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Dentſches Reich.
Halle a. S,, 29. Juni.

Der Kaiſer verließ geſtern Vormittag gegen 11 Uhr
die „Hohenzollern“, fuhr mit dem Verkehrsboote zur Barbaroſſo
brücke und begab ſich von hier zum Schloſſe Jm x
ſtieg Se. Maj. mit den Herren ſeiner Umgel zu e
und ritt nach der Matroſenkaſerne, in auf dem Hofe derſelben
den Appell über 2400 ehema i Gardiſten r hnlten.

Bei dem Appell waren die alten Krieger in e f
eck aufgeſtellt. Auf dem rechten Flügel befanden ſich die Fahnen,
die Muſik des Seebataillons und die Reſerveo e.
ladung hatten ſich eingefunden: Oberpräſident von Köller, Admiralvon Sbſter, Vizeadmirnl Freiherr von SendenBibran und Andere.
Der Kaiſer, welcher die Uniform des 1. Garde Regiments ange
legt hatte, erſchien mit dem Prinzen nrich, dem
General von Pleſſen und den Flügeladjutanten Oberſtleutnant
greidert von Berg und Korvettenkapitän Grumme zu Pferde.

eneralmajor von Höpfner ſtellte das Komitee vor, an deſſen Spitze
ſich Brauereibeſitzer Jakobſen befand, während alle Anweſenden ihr
Haupt entblößten und die Muſik den Präſentirmarſch ſpielte. Der
Kaiſer ritt durch die Reihe und ſprach viele der alten Gardiſten
an. Sodann hielt der Kaiſer eine kurze Anſprache,
in welcher er ſagte, er hoffe, daß ſie die Treue und die vater
ländiſche Geſinnung bewahren und auf ihre Umgebung übertre
und in dieſer Weiſe weiterarbeiten würden bis an das Ende ihrer
Tage. Er freue ſich außerordentlich, die Gardiſten in ſo großer
Zahl verſammelt zu ſehen und danke denſelben. Brauereibeſitzer
Jacobſen erwiderte, die Gardiſten erneuerten den Schwur unver-
brüchlicher Treue und Liebe zu Kaiſer und Reich. Redner ſchloß
mit einem dreimaligen Hurrah, worauf alle Anweſenden die
Nationalhymne ſangen. Sodann nahm der Kaiſer den Parademarſch
in Zügen ab.Geſtern trafen in Kiel rn Ruprecht von Bayern,
Zum einrich Reuß XXXIJI. j. L. und Lord Londale ein.

Kaiſer wohnte Nachmittags dem Wettrudern der See
kadetten und Schiffsjungen bei. Um 5 Uhr fand bei dem
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich ein Gartenfeſt ſtakt, zu
welchem über 100 Perſonen geladen waren, welche vom
und der Prinzeſſin Heinrich, umgeben von ihren Hofſtaaten,
empfangen wurden. Der Kaiſer traf mit l
gegen 6 Uhr ein. Vorher hatten ſich eingefunden: der Fürſt
von Monaco, Nuprecht von Bayern, der Erbprinz von
SachſenMeiningen, Prinz Heinrich XXXII. Reuß, ſowie die
Beſitzer der engliſchen Yachten, der Vorſtand des Yachtklubs,
die Admiralität, das geſammte Offizierkorps der Garniſon von
Kiel und Friedrichsort, die fremden Schiffsoffiziere, die Spitzen
der Behörden und zahlreiche Damen. Jm Garten konzertirtedie Kapelle des Seebalaillons, im Weißen Saale die Matroſen

kapelle.
S Zum Befinden des Königs von Sachfen ſchreiben

die „Dresdener Nachrichten 8Zahlreiche ſächſiſche Provinz- und andere auswärtige Blätter
verbreiten über das Befinden des Königs Nachrichten, welche den
Thatſachen wenig entſprechen und falſche Schlüſſe über den der
zeitig n Krankheitsverlauf hervorzurufen geeignet ſind. Das Leiden
des Königs iſt ein ſchmerzhaftes, das der hohe Herr in größter Er
gebung erträgt. Die Königin iſt ihrem Gemahl die treueſte Pflegerin.Geſtern hatte ſich das eſtnden derart gehoben, daß der hohe

L bei einer Cigarre einen Spaziergang im Garten der Villa
trehlen unternehmen konnte.

Wie der „Schleſ. Zig.“ aus Oels geſchrieben wird, nimmt
man dort zux Zeit an, daß der Kronprinz Ende Juli d. Js. aufein oder zwei Tage zur Jagd in den Forſten des Thronledns ein
treffen und auf ſeinem Schloſſe Wohnung nehmen wird. Die durch
die Blätter gegangene Mittheilung, daß der Kronprinz Ende d. Mts.
nach Oels käme, war durchaus unrichtig, da eine ſolche Abſicht nie
mals beſtanden hat.

Kaiſertelegramm. Auf das welchesder Oberbürgermeiſter von Mainz, Dr. Gaßner, am g nach der
r des Feſtzuges an Se. Majeſtät den Kaiſer ſandte,
von Sr. ſtät folgendes Antworttelegramm ein „Es hat Mich
gefreut, daß die dortige Feier des Geburtstages Gutenbergs unter
Anweſenheit Sr. Königl. it des Großherzogs und höchſtfeiner
erlauchten Gäſte ſo r verlaufen iſt, und die dortige Bürger
ſchaft dabei auch Meiner gedacht hat. Für die mir übermittelten
Grüße ſpreche ich Meinen herzlichſten Dank aus. Wilhelm.“

Am heutigen 29. Juni ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeit durch
den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juni 1850 der Evangeliſche
Ober-Kircheurath als centrales behördliches Organ der altpreußiſchen

Landeskirche in's Leben geruſfen wurde. Für die Aus
geſtaltung der evangeliſchen Kirche der älteren Provinzen zu
einem einheitlichen ſelbſtändigen Organismus bildet
die Errichtung des Evangeliſchen OberKirchenraihs den
eigentlichen Ausgangspunlt. Die 50jährige Wiederkehr dieſes bedeut
ſamen Tages wird in Berlin von der Behörde durch eine heute Mittag
12 Uhr im Sitzungsſaale derſelben ſtattfindende Feſtſttzung, an welcher
außer den Mitgliedern des Generalſynodal-Vorſtandes auch die
ſämmtlichen Konſiſtorial- Präſidenten und Generalſuperintendenten
der älteren Provinzen theilnehmen, feierlich begangen.

holungsreiſe antreten. Man wird kaum fehlgehen wenn man an
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nimmt, daß die vorgeſtrige Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums
wohl die vor den Ferien geweſen ſein dürfte. Allerdings er-
ſcheint es z ausgeſchloſſen daß in den Reiſedispoſitionenr atte und auch d Jra noch weſentli enderungen eintreten könnten fa iein eine weitere Machtentfaltung Deutſchlands

Der „Voſſ. Ztg.“ geht die Nachricht zu, daß der Miniſterder öffentlichen hellen v. len ſein Abſchiedsgeſ uch

eingereicht habe. Herr v. Thielen habe das Afſe en des
Kaiſers erregt wegen ſeiner Haltung bei der Eröffnung des
ElbeTraveKanals. Der nſter habe einſtweilen einen
längeren Urlaub erhalten, von dem er nicht mehr in ſein Amt
zurückkehren werde. Der r Rücktritt des Herrn
v. Thielen iſt ſchon wiederholt det. Daß der Miniſter an
ſeinem Amte nicht feſthält und ſich in das Privatleben dem
nächſt zurückzuzi ukt, iſt eine bekannte Thatſache
fraglich iſt nur, ob der Rücktritt gegenwärtig und aus den oben
angegebenen Gründen erfolgt.

Die Kabinetsordre, durch welche der Abg. Dr. Heiligen
dt zum Präſidenten der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts-

kaſſe ernannt worden iſt, trägt das Datum des 25. Juni.
Mit e auf die Meldung, der Gouverneur von

DeutſchOſtafrika Generalmajer v. Liebert wäre im Begriff,
nach Deutſchland zurückzukehren, wird den „Berl. N. N.“ mitgetheilt, de an den berufenen amtlichen Stellen von der Heim

reiſe des Gouverneurs nichts bekannt iſt.
Geh. Rath Prof. Frhr. Ferdinaud v. Richthofen iſt zum

Direktor des neuen Muſeums für Meereskunde in Berlin ernannt
worden.

Der japaniſche Prinz Kanin hat
vom Kaiſer die Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler

Miniſtern und Botſchaſtern fortſetzt, gedenkt am 5. Juli
Berlin zu ver und ſich über Petersburg und Sibirien
in ſeine Heimath zurück Der bishe ſpaniſcheBotſchafter Meundez y Vigo gedenkt Ende nächſter Berlin
für immer zu verlaſſen und ſich nach n Aufenthalte in Madrid

zauf ſeine Beſitzungen bei Havanna zurückzuziehen. Sein Nachfolger
Graf Rugta wird am 165. Juli in Berlin erwartet er wird ſich
im Auswärtigen Amte vorſtellen, aber erſt im Oktober zu danerndem
Aufenthalte nach Berlin überſtedeln.

Der Bundesrath hat geſtern das Fleiſchſchau
geſetz genehmigt.

Wie der „Rheiniſche Courier“ meldet, wurde in der
geſtrigen Vorſtandskanferenz der preußiſchen Land
wirthſchaftskammern folgender Beſchluß gefaßt:

Dem Intereſſe der deutſchen Land wirthſchaft würde am meiſten
eine Form der Handelsverträge und der Zollkarif-Gefetzgebung ent
ſprechen, wie ſie von Frankreich und den Vereinigten Skaaten ein

geführt worden iſt, bei welcher eine längere Bindung an be
ſtimmte Zollſätze in der Regel nicht ſtattfindet, vielmehr vollſte Joll
Autonomie gewahrt bleibt wenn indeſſen, wie es ſcheint, von
der deutſchen Induſtrie großer Werth darauf gelegt wird, mit einer
Reihe von Staaten zu einer gegenſeitigen Bindung einzelner Zollſätze
auf längere Zeit zu gelangen, ſo kann dieſem Verlangen und damit
dem Abſchluß von Tarifoerträgen auf längere Zeit nur unter der
Vorausſetzung zugeſtimmt werden, daß erſtens ein gleich zeitig er
Abſchluß von Meiſtibegünſtigungsverträgenkeines-

Neuem erfolgt, ohne daß auch die
gegen kontrahirenden Skaaten in entſprechendem Grade
ihre Zollautonomie zu Gunſten Deutſchlands aufgeben, zweitens der
Abſchluß aller Handelsverträge nur an der Hand eines General
ktarifs und eines bei allen Vertragskonzeſſionen unbedingt ein
zuhaltenden Minimaltarifs erfolgt, drittens daß in dieſem

Minimaltarife die Zollſätze für alle Erzeug
niſſe der Land wirthſchaft ſo hoch dbemeſſen
werden, daß während der Verkragsdauer
auch bei veränderter Lage des Weli-
marktes und nach weiter verſchärfter Konkurrenz
des Auslandes die Exiſtenz bedingungen der
deutſchen Land wirthſchaft nicht gefährdet er-
ſcheinen.

Sodann wurden noch Reſolutionen bezüglich der Beſchau
ausländiſchen Fleiſches gefaßt, in welchen die Land
wirthſchaftskammern aufgefordert werden, zu verlangen, daß
ſtrengſte Unterſuchung und Kontrole namentlich in Bezug auf
eingepökeltes Fleiſch herbeigeführt werde.

Ans Bayern. Der Landtag wurde geſtern Vormittag
nach neunmonatlicher Tagung bis auf Weikteres vertagt.

Ausland.
Jtalien.

Der neue Präſident.
Die Deputirtenkammer wählte geſtern mit 304 Stimmen den

Deputirten Villa zum Präſidenten. Es wurden 79 weiße Zettel ab
gegeben. 9 Stimmen waren zerſplitlert. Hierauf wurde die Sitzung
dis 5 ühr unterdrochen, um die nöthigen Formalitäten bei Ueber-

nahme der Präſidentſchaft zu erledigen. Jn ſeiner Antrittsrede be
tonte der neue Kammerpräſident zunächſt, daß er nicht der Erwählte
einer Partei, ſondern der Erwählte der Kammer ſei. Er wies
weiter darauf hin, daß vor Allem wieder dem Parlament die
Möglichkeit gegeben werden müſſe, ſeine Arbeiten ohne Störung wieder
aufzunehmen, und daß jeder gewalkſame Eingriff in den regelmäßigen

Gang der parlamentariſchen Geſchäfte zu vermeiden ſei. Hierzu ſei
eine neue mit dem Einverſtändniß der Deputirten ausgearbeitete
Geſchäftsordnung erforderlich. Nur mit Hilfe dieſer könne
die Kammer an die Löſung der großen wirthſchaft
lichen Probleme gehen und dem Lande zeigen daß
unter einer konſtitutionellen Monarchie jeder Fortſchritt er-
reichbar ſei. Villa ſchließt mit dem Vorſchlage, eine Kom
miſſion zu ernennen, welche binnen zwei Tagen dem Hauſe einen
Geſchäſtsordnungs Entwurf vorzulegen habe, welcher dann ſchon nach
den Beſtimmungen des Entwurfs berathen werden ſoll. Das Haus
nimmt dann die Vorſchläge des Präſidenten an und ermächtigt den
Präſidenten, die Wahlprüfungskommiſſion ſowie die Kommiſſion für
die Redaktion der Adreſſe zu ernennen.

Frankreich.

Verſchiedenes.
Der Jnter nationale Kongreß für ſoziale

Arbeiterverſicherung erörterte am Mittwoch unter Vorfitz
des Dr. Bödiker die öſterreichiſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Verſicherungsgeſeze. Mehrere Redner ſprachen lebhaft für das in
D un ch land und eſterreich eingeführte Syſtem. Von
franzöſiſcher Seite wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß das
Dane Wche Geſetz mit der Zeit Aehnliches wie das deutſche leiſten
werde.

Die Differenzen zwiſchen den oberſten franzöſiſchen
Militärbehörden, über die wir bereits berichteten, werden
jetzt von offiziöſer Seite in ihrer r r Das Gerücht
von ſolchen Differenzen ſei auf eine falfche Auffaſſung des von dem
Chef des Generalſtabs Delanne kürz'ich erlaſſenen Tagesbefehls ſeitens
einiger Pariſer Blätter zurückzuführen. Die „Rgence Havas“ meldet

imlich, wie uns aus Paris telegraphirt wird, um denböſen Eindruck dieſer Vorgänge zu verwiſchen, Folgendes Mehrere
Blätter haben einen Tagesbefehl des Generals Delanne veröffentlicht
und demſelben dabei eine falſche Auslegung gegeben. Da die ander
weitige dienſtliche Verwendung der aus dem Generalſtab abberufenen
Offiziere erſt nach Adlauf einer gewiſſen Friſt erfolgen kann, ſo wurde
beſtimmt, daß bis zu jenem Zeitpunkt dieſe Offiziere ihren bisherigen
Dienſt weiter ehe ſollen. Eine andere Bedeutung hat der Tagesbefehl
nicht. JmUebrigen werden dieſe Zwiſtigkeiten ſtarkin den Hintergrund ge
drängt angeſichts der wichtigen Aufgaben, die der franzöſiſche General
ſtab zur Zeit in Anbetracht der Lage in China zu erfüllen hat. Wie
man telegraphirt, hat der ruſſiſche Generalſtabschef ſeine
Abreiſe von Paris bis nach dem Julifeſt verſchoben. Der „Figaro“
legt ſeiner Anweſenheit eine große Bedeutung bei. Auch die fernere
Nachricht, daß der zur Dreyfuszeit vielgenannte General Pellieux im
Sterben liegt, iſt wohl geeignet, die Bureanzwiſtigkeiten von der
Oeffentlichkeit zurücktreten zu laſſen.

Skaudinavien.
Eine neue ſchwediſche Staatsanleihe

im Betrage von 2 Millionen Pfund Sterling iſt geſtern mit Stock-
holms Handelsbank und mit der Bankfirma H. H. Warburg u. Co.
in Hamburg abgeſchloſſen worden. Dasſelbe Konfortium übernahm
den Verkauf von 6 Millionen Kronen vierprozentiger Obligationen
der Stockholmer Kommunalanleihe.

Türkei
Handelsvertragsverhandlungen.

Ein Jrade ermächtigt den Miniſter des Aeußeren zu ſofortigen
Verhandlungen mit den Balkanſtaaten zum Zwecke
des Abſchluſſes von Handelsverträgen, beſtimmt je-
doch, daß der Differentialtarif in Kraft bleiben ſoll.
Der rumäniſche Geſandte hat feine Regierung um Jnſtruktionen er
fucht, während der griechiſche Geſandte erklärte, ſeine Regierung könne
dieſe Erledigung der Angelegenheit nicht annehmen.

Afrika.
Der Aufſtand der Aſchantis.

Ueber die Lage der in Kumafſi (Goldküſte) von den auf
ſtändigen Aſchantis eingeſchloſſfenen engliſchen Befatzung ſind ſichere
Nachrichten noch immer nicht eingetroffen. Inzwiſchen werden die
Bemühungen, Kumaſſi zu entſetzen, von den engliſchen Truppen unter
großen Schwierigkeiten fortgeſetzt. Wie uns aus London telegraphirt
wird, erhielt das engliſche Koloniakamt ein Telegramm aus Prahſu vom
25. d. M., in welchem Oberſt Wilcox, der Befehlshaber der Entſatztruppe für
Kumaſſt, mittheilt, ihm ſei ein Schreiben des Gouverneurs der Gold
küſte zugegangen, in dem es heißt, Kumaſfſi könne ſich noch bis zum
20. d. Mts. halten. Der Kommandant von Bekwai empfing
brieflich die Mittheilung, daß man am 21. Juni und während der
folgenden Nacht zehn Kanonenſchüſſe, gefolgt von anhaltendem Gewehr
feuer, vernommen habe. Die Truppen hätten verſucht, unter an
dauernd ſtrömendem Regen vorzurücken, es fei ader unmöglich, täglich
mehr als einige Meilen vorwärts zu kammen.

Der Krieg in Ching.
Die Welt kann erleichtert aufathmen Das von dem

engliſchen Admiral Seymour befehligte Truppenkorps
iſt, wenn auch nach ſchweren Verluſten, aus der Umklammerung
der Chineſen befreit worden, und gleichzeitig ſind die
freuden Gefandten, denen es gelungen war, von Peking aus
g. Seymour zu ſtoßen, mit dieſem in Sicherheit gebracht.

n Berliner amtlicher Stelle iſt geſtern, wie ſchon gemeldet,
folgende Nachricht eingetroffen

Nach einer Meldunug des Chefs des Krenzergeſchwaders
ans Taku vom 26. d. Mts. ſind die Geſaudten bei den
Landungskorps und hätte, wie Chriſten meldeten, am
25. Juni der Kampf in Tieutſin noch fortgedanert, da das
befeſtigte Arſenal außerhalb der Stadt noch im Beſitz der
Chineſen geweſen ſei.

Ueber die Befreiung des Admirals Seymour und ſeiner
Colonne berichten die nachſtehenden Telegramme:

Petersburg, 28. Juni. Der Kriegsminiſter hat folgendes,
aus Port Arthur vom 27. d. Mts. datirte Telegramm des Vice
admirals Nlexejew erhalten. Jn der Nacht auf den 26. d. Mts. ent
ſetzte ein, aus vier Kompagnieen Ruſſen und ebenſo viel anderen

wn



fremden Truppen beſtehendes Deiachement Seymour und brachte
209 Verwundete aus Seymours Detachements nach Tientſin.

London, 28. Juni. Aus Tſchifu iſt dem Reuterſchen Bureau
heute folgendes, die Depeſche des Vizegdmirals Alexejew an die
ruſſiſche Regierung ergänzende Telegramm zugegangen Admiral
Seymour wurde entſetzt. Es war ihm nicht gelungen, mit
Peking in Verbindung zu kommen. Er kehrt
jetzt nach Tientſin zurück. Seine Truppe hat große
Leiden erduldet. Der ruſſiſche General Stoeſſel ſoll mit
einer internationalen Truppe von 10000 Mann, über die er den
Oberbefehl führt, nach Peking unterwegs ſein. Aus Peking liegen
keine Nachrichten vor die vor Peking ſiehenden chineſiſchen Truppen
werden auf 40--60000 Mann geſchätzt. Von allen Seiten ſtrömen
Boxer heran.

Seymour's Einrücken in Tientſin wird auch durch folgende
Telegramme beſtätigt:

London 28. Juni. Das hieſige Exportkhaus Matheſon u. Co.
hat von ſeiner Filiale in Shanghai ſoeben ein heute früh 3 Uhr
20 Minuten dort aufgegebenes Telegramm erhalten, welches lautet:
„Der britiſche Admiral iſt mit einem Geſammtverluſt von
62 Todten und 312 Verwundeten nach Dientſin
S Der dort angerichtete Schaden iſt übertrieben. Shanghai
iſt ruhig.“
Hamburg, 28. Juni. Wie die „Hamb. Börſenh.“ meldet,
iſt der Firma H. C. Eduard Meyer heute früh 3 Uhr folgendes
Telegramm aus Shanghai zugegangen „Tientſin entſetzt Alle
unverſehrt.“ Der Firma Siemſſen u. Co. iſt nachſtehendes Tele
gramm aus Shanghai zugegangen „Sämmtliche Deutſche in Tientſin
ſind unverſehrt.“

London, 28. Juni. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Tjchifu gemeldet Seymour befindet ſich jetzt in Tientſin in Tientſin
iſt alles wohl die fremden Einwohner haben nur wenig Verluſte
erlitten.

London, 28. Juni. Die Befreiung der Entſatzkolonne des
Admirals Seymour wird weiter beſtätigt. General Stöſſel
zwang in der Dienſtag Nacht nach heftigem Artilleriegefecht die
Mandſchu Bannerkorps zur Freigebung der Straße Tientſin-
Peking, ſtellte die Vereinigung mit den eingeſchloſſenen Truppen
Seymours, die ſehr erſchöpft waren, und brachte dieſe mit allen
Verwundeten und Kranken und den Geſchützen unter fortwährenden
Kämpfen mit den verfolgenden Chineſen und endloſen Schwierig-
keiten und Strapazen nach Tientſin, deſſen Garniſon an den
Kämpfen betheiligt war. Die Umgebung von Tientſin iſt noch im
vollen Aufſtand. Weitere Mandſchutruppen ziehen heran. Ein ſtarkes
chineſiſches Korps iſt angekündigt. Die Lage iſt deshalb immer noch
unſicher. Alle Verwundetken, Frauen und Kinder werden an die
Küſte gebracht. Weitere Verſtärkungen ſind nach Tientſin abge
gangen,

Auch in den Londoner Parlamenten iſt die Befreiung
und der Geſandten geſtern bereits bekannt gegeben

worden.
Das am Montag früh aus Tientſin abgagangene Entſatz-

rorps hat alſo noch in der Nacht zum Dienſtag, das 14 Kilo
meter entfernte Lager von Seymour erreicht. Zu ernſten
Kämpfen mit den chineſiſchen Soldaten ſcheint es nicht ge
kommen zu ſein, und ſo wurde den, in ärgſter Noth bedrängten
Truppen noch zu rechter Zeit Hilfe gebracht. Das Seymourſche
Detachement war am 10. Juni 94 Uhr Morgens von
Tientſin abgegangen es beſtand aus 2043 Mann unter,
denen alle größeren Kulturmächte in folgender Zuſammenſetzung
vertreten waren: 915 Engländer, 350 Deutſche, 300 Ruſſen,
158 Franzoſen, 104 Amerikaner, 51 Japaner, 40 Jtaliener und
25 Oeſterreicher. Die Geſammtverluſte dieſer Truppe betrugen
nach den geſtrigen Meldungen 62 Todte und 200 Kranke und
Verwundete. Ueber die Vertheilung derſelben auf die ver-
e Nationen werden nun hoffentlich bald authentiſche

dittheilungen gemacht werden können.
Von den Vermuthungen, die über das Schickſal der

Pekinger Geſandtſchaften auf Grund der bisherigen
unklaren Meldungen aufgeſtellt wurden, hat ſich nunmehr die-
jenige als zutreffend herausgeſtellt, daß die Geſandten Peking,
offenbar unter dem Schutz chineſiſcher Soldaten, die Stadt in
der Richtung auf Tientſin verlaſſen und ſchließlich glücklich ihre
Befreier erreicht haben. Die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft
erhielt geſtern Mittag ein Telegramm, demzufolge die Geſandten
Peking unter dem Schutze chineſiſcher Truppen verlaſſen hatten.
Die Befürchtung, daß Chineſen die fremden Geſandten, wenn
auch außerhalb ihrer Hauptſtadt, als Geiſel feſthalten würden,
hat ſich alſo erfreulicherweiſe als grundlos herausgeſtellt.

Der Kampf um Tientſin iſt nach den jetzt vorliegenden
näheren Nachrichten ein recht erbitterter geweſen. Die
Chineſen leiſteten den europäiſchen Truppen hartnäckigen Wider
ſtand und zogen ſich erſt vor dem überlegenen Feuer der
britiſchen Schiffsgeſchütze zurück. Ein Telegramm meldet:

London, 28 Juni. Ueber die Entſetzung von Tientſin liegt
heute in einem Daily Expreß- Telegramm aus Tſchifu der erſte zu
ſammenhängende Bericht vor, dem zur Ergänzung der früherenMeldungen folgendes zu entnehmen iſt: Die Chineſen leiſteten der
mit Hilfe der engliſchen und indiſchen Kolonnen vereinigten Entſatz
Armee verzweifelten Widerſtand, unter dem Schutze ihrer, auf den
Stadtmauern hinter Schanzen aufgeſtellten Kruypkanonen. Als aber
die h des engliſchen Kreuzers „Terrible“ in Aktion
traten, erlahmte die Kraft der Chineſen allmählich, und nach einem
Ringen von zwei und einer halben Stunde, in dem ſich die japa
niſchen Truppen beſonders auszeichneten, ſchwieg die chineſiſche
Artillerie. Die Entſatzarmee ging jetzt zum Sturm vor und
durchbrach unter geringem eigenen, aber ſchwerem feind
lichen Verluſt ſiegreich die chineſiſche Vertheidigungs
linie, die in Unordnung gerathenen feindlichen Truppen
vor ſich hertreibend. Dieſe hielten in ihrem Rückzug erſt inne, nach
dem ſie eine Verbindung mit der das Arſenal vertheidigenden Streit
macht bewerkſtelligt hatten, konnten aber auch jetzt dem Feuer der
fremden Maſchinengeſchütze auf die Dauer nicht Stand halten, ſondern
wichen abermals unter ſchweren Verluſten, ſodaß die Entſatzarmee
zunächſt das Arfenal und dann die Forts occupiren konnte. Zur
Beſetzung verſelben blieben deutſche und ruſſiſche Truppen zurück.

Die Deutſch Aſiatiſche Bank in Berlin empfing geſtern ein
Telegramm aus Shanghai, dahin lautend, daß die Berichte
über die Vorgänge in Tientſin ſtark übertrieben ſeien und nur
verhältnißmäßig geringer Schaden daſelbſt verurſacht ſei. Jn
ähnlicher Richtung gab im engliſchen Unter jauſe der
Parlamentsſekretär Brod rickeine Erklärung ab. Er führte aus,
Tientſin ſei vomls. bis 23. Juni beſchoſſen worden,
doch ſei der angerichtete Schaden verhältniß-
näßig unbedeutend, nurdie franzöſiſche Konzeſſion
sabe ſtark gelitten und das britiſche Konſulat ſei
(aſt gänzlich zerſtört. Von den britiſchen Truppen ſeien
4 Mann getödtet, 6 Offiziere und 44 Mann verwundet worden.
Nachdem Brodrick das bereits bekannte Telegramm des ruſſiſchen
Vizeadmirals verleſen hatte, erklärte er, daß die Streitkräfte der
Mächte bei Taku und in Tientſin beträchtlich vermehrt worden
ſeien, daß er aber nicht wiſſe, welche Wege die Befehlshaber
der Truppen einzuſchlagen gedenken.

Schließlich ſeien noch folgende Telegramme mitgetheilt:
London, 28. Juni. Der Schatzkanzler, Hicks Beach, hielt bei

einem vom Lordmayor gegebenen Bankett eine Rede, in welcher er

auch auf die Ereigniſſe in China zu ſprechen kam. Er betonte, es
ſei die erſte Pflicht der Mächte, unter welchem er
fich freue, Amerika und Japan zuſehen, die Ge-
fandtſchaften und ihre Staats angehörigen zuretten und zu ſchützen und Erſatz für den Schaden
an Leben und Eigenthum zu fordern. Er glaube, 238
alle Mächte in vollem Einverſtändniß handeln werden für das gemein
ſame Gut, die Civiliſation.

Simla, 28. Juni. Die für China beſtimmte Streitmacht
beſteltt aus 223 Sritiſchen Offizieren, 308 britiſchen Offizierdienſtthuern
und Unteroffizieren und 9340 Mann der britiſchen Armee, ſowie
7170 Offiziere und Mannſchaften der eingeborenen Truppen. Dem
Transpore werden 1280 Pferde und Ponies, 2060 Maulthiere, 6Feld-

geſchütze und 11 Maximgeſchütze beigegeben werden.
Wien, 28. Juni. Die „Politiſche Corresſpondenz“ meldet

aus Rom, daß für die Entſendung eines italieniſchen
Truppen-Kontingents nach China ein Bataillon von
600 Mann bereit gehalten werde.

Waſhington, 28. Juni.
früh von Manila nach China
39 Offizieren und 1271 Mann.

Waſhington, 28. Juni. Admiral Kempff meldet in
einem Telegramm aus Tſchifu von heute, es befinden ſich jetzt un
gefähr 12 000 Mann fremder Truppen an Land; die nach China
entſandten Mannſchaften ſollten ſich in Taku, anſtatt in Tſchifu,
melden.Leider haben bei den Kämpfen bei Tientſin die Deutſchen
ſehr beklagenswerthe Verluſte erlitten. Wir erhielten
heute Nacht folgendes Telegramm

Berlin, 28. Juni. Der Chef des Krenzergeſchwaders
meldet aus Taku vom 25. ds. Mts., daß bei dem Entſatz
Tientſins durch die Verbündeten am 23. ds. Mts. von den
deutſchen Seeſoldaten Detachement Leutnant Friedrich
und 10 Mann todt, 20 Mann verwundet ſind. Die See-
ſoldaten haben 8 Stunden gekämpft.

Ehre dem Andenken der Braven!

Ueber die Lage im übrigen d gehen heute die
Meldungen aus den hauptſächlichſten Handelsplätzen des Reiches
ſehr auseinander. Alarmirende Nachrichten wechſeln mit be-
ruhigenden, und ſo muß man, nachdem die dringendſte Sorge
um die europäiſchen Geſandten und die Entſatztruppen gehoben
iſt, einſtweilen abwarten, wie die Dinge ſich weiter entwickeln
werden. Wir erhalten folgendes Telegramm:

London, 28. Juni. Ein Theil der heutigen Meldungen läßt
die Lage in einigen Gegenden weniger bedrohlich erſcheinen als früher.
Das gilt namentlich vom Süden. So wird der „Daily News“ aus
Kanton gemeldet, daß dort bisher Alles ruhig iſt. „Daily Expreß“
bringt ein Telegramm aus Hongkong, daß man dort zwar auf alle
Fälle ſich rüſte, aber keine ernſten Unruhen befürchte, da die
dortigen Chineſen bis jetzt keine offene Feindſeligkeit
an den Tag gelegt hätten. Der gut unterrichtete
Shanghaier Korreſpondent der „Times“ ſagt in einem
Telegramm von geſtern, die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft
des einflußreichen fremdenfeindlichen Agitators Kangyi in Nanking
ſei lediglich ein unbeſtätigtes Gerücht und verzeichnet außerdem
Privatmeldungen aus Niutſchwang und Söul wonach im Norden
kein unmittelbarer Anlaß zur Beſorgniß vorliegt und über eine
ſchädliche Tendenz die Gefahr zu überireiben geklagt wird. Der
Gewährsmann der „Times“ fügt hinzu, daß in Shanghai
viele Anzeichen dafür ſprechen daß amtliche chineſiſche Kreiſe
den Wahnſinn der Fremdenhetze einſehen und dieſe
nicht mitzumachen gedenken. Mit doppelter Vorſicht iſt dem gegen-
über eine vom ſelben Tage datirte Shanghaier Meldung der „Daily
Mail“ aufzunehmen, wonach die Spitzen der Shaughaier Beamten-
ſchaft im Begriff ſind, den fremden Konſuln eine Art Ultimatum zu
unterbreiten, worin die Forkdauer freundlicher Beziehungen zeeiſchen
den chineſiſchen und den fremden Beamten davon abhängig gemacht
wird, daß in der Nähe der WuſungForts keine Matroſen und
Marineſoldaten gedrillt werden, in der Nähe der Wuſung und
Hangtſe Forts keine fremden Kriegsſchiffe ſich blicken laſſen, daß ferner
alle Maßnahmen unterbleiben, die die chineſiſche Bevölkerung reizen
könnten und die Sorge für die Sicherheit der Fremden getroſt den
chineſiſchen Behörden überlaſſen werden ſoll. Der Alarmiſt der
„Daily Mail“ prophezeit ferner, Shanghai werde ein zweites Tientſin
werden. Die beiden chineſiſchen Kreuzer, die man bei
Taku leider habe entwiſchen laſſen, lägen jetzt vor
der Yangtſe Mündung, welche die Forts von Wuſung und mit
6000 Mann und 6 Geſchützen den Zugang nach Shanghai von der
See beherrſchten, während nach der Landſeite mindeſtens 10000 Mann
wohl ausgerüſteter chineſiſcher Truppen ſtänden. Zum Schutze der
Europäer wären bisher nur 3 engliſche, ein amerikaniſch s und ein
japaniſches Kriegsſchiff mit insgeſammt 969 Mann und 32 Geſchützen
vorhanden. Nach einer Daily NewsMeldung aus Shanghai von
geſtern Nachmittag wurden in einer Konferenz der fremden Konſuin
mit Delegirten der Vizekönige von Nanking und Wutſchau Ver-
ſicherungen ausgetauſcht, dahingehend, daß ſich die Vizekönige für das
Wohl und Wehe der Ausländer in ihren Provinzen für verantwort
lich und nöthigenfalls ſchadenserſatzyflichtig erklären, während die
Konſuln erklärten, daß fremde Truppen nur zur Unterdrückung von
Aufruhr gelandet werden würden. Ziemlich alle Meldungen aus den
chineſiſchen Handelsſtädten verzeichnen den Beginn einer ſchweren
finanzieilen und kommerziellen Kriſis infolge des Darniederliegens
von Handel und Wandel.

Folgende deutſche Armeeoffiziere ſind den „Berl. N. N.“ zufolge
zum Chinatransport kommandirt Zum 1. Seebataillon die Leutnants

Hohne vom Jnf.-Regt. Nr. 72, Freiherr von Treuſch von
Buttlar-Brandenfels vom Jnf.-Regt. Nr. 163, Wunder
vom ſächſ. Regiment Nr. 103, Para quin vom bayr. Regiment
König zum 2. Seebataillon: v. Kleiſt vom Regiment Nr. 6, Reh-
bein vom Regiment Nr. 150, Witt vom Jäger-Vat. Nr. 9, Kriebel
vom bayr. Regiment König; zur Feldbatterie: Hauptm. Bloch von
Blottnitz vom Regiment Nr. 35, Oberleutnant Rembe vom
Regiment Nr. 67, Richter von der Schießſchule, die Leutnants
v. Ziegner vom Regiment Nr. 75, v. Höpfner vom Regiment 18;
zum Feldpionier-Detachement: Hauptm. Kleihmet vom Bataillon
Nr. 16, die Oberleutnants Haen ichen vom Balaillon Nr. 15,
Gundel vom Telegr.-Bat. Nr. 1, Leutnant Zuehlke; zum
ſeemänniſchen Beirath der Expeditionsführer Oberleutnant z. S.

Pfundheller.
m

Das 9. Regiment, das geſtern
abgegangen iſt, beſteht aus

Der Krieg in Südafrika,
In Beantwortung mehrerer Anfragen bezüglich gewiſſer Be

hauptungen über die Behandlung der kranken und verwundeten
Soldaten in Südafrika verlas im engliſchen Unterhauſe der Erſte
Lord des Schatzes, Balfour, Auszüge aus Mittheilungen des Feld-
marſchall Roberts, in welchen dieſer hinweiſt auf die unvermeidlichen
Schwierigkeiten des Transports, die von ihm ergriffenen Maßregeln
angiebt, und gleichzeitig die Einſetzung einer kleinen, aus zwei er
fahrenen Aerzten und etwa zwei vernünftigen Leuten beſtehenden
Kommiſſion vorſchlägt, welche dieſe Angelegenheit näher prüfen ſoll.
Balfour erklärte dann, daß die Regierung mit dieſem Vorſchlage des
Feldmarſchall Roberts einverſtanden ſei und daß er es dem Hauſe
ermöglichen werde, heute üder dieſen Gegenſtand zu derathen.Meldungen vom Kriegsſchauplagtze ſind nicht mehren

miniſter Millerand, der Generalkommiſſar der
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Telegramme
Frankfurt a. M., 29. Juni. Bei Nierſtein

geſtern ein Rheindampfer. 3 Schiffer ertranken.
London, 29. Juni. Das Reuterbureau erfährt, daß

Grund zu der Annahme ſei, daß den fremden Geſandte
in Peking am 15. ds. Mis. ihre Päſſe gegeben worden ſind.

Aus Nah und Fern.
Zur morganagtiſchen Vermählnug des öſterreichiſchen

Thronfolgers wird Wien, 28. Juni, geſchrieben: Heule
Mittag fand in der Hofburg der ſtaatsrechtliche Akt der feierlichen
Eidesableg ung des Erzherzogs Franz Ferdinand aus Anlaß
ſeiner bevorſtehenden morganatiſchen Vermählung mit der Gräfin
Sophie Chotek ſtatt. Der u e gab in Gegenwart
des Kaiſers, der Erzherzoge, der oberſten Hofchargen, der Geheimen
Räthe und der Miniſier beider Reichshälften die eidliche Erklärung ab,
daß er die rechtliche Natur der von ihm äbzuſchließenden Ehe für
ſeine künftige Gemahlin und eventuelle Nachkommenſchaft
aus dieſer Ehe anerkenne. Der Kaiſer richtete an die Verſammelten
eine Anſprache, indem er ſie zu Zeugen des feierlichen Aktes auf-
forderte. Hierauf verlas Miniſter Graf Goluchowski die ihm vom
Staatsnotar überreichte Urkunde, worauf Erzherzog Franz Ferdinanddie eidliche Erklärung abgab und die Urkunden ſowie die Eidesformel

in deutſcher und ungariſcher Sprache unterſchrieb, die nach der Auf
drückung des Siegels durch den Staatsnotor im Staatsarchiv hinterlegt
wurden. Dem „Fremdenblatt“ zufolge erklärte der Kaiſer Franz
Joſef in der vor Ablegung des Eides ſeitens des Erzherzogs
Franz Ferdinand an die Verſammlung gehaltenen Anſprache, er habe
die Mitglieder ſeines Hauſes, die Geheimen Räthe und Miniſter ver
ſammelt, weil ein feierlicher Akt ſtattſinde, der für das Erzhaus und
für das Reich von großer Bedeutung ſei. Erzherzog Franz Ferdi
nand habe dem Zuge ſeines Herzens folgend vom Kaiſer die
Einwilligung zur Vermählung mit der Gräfin Sophie Chotek er
beten und aus Gewogenheit für ſeinen vielgeliebten Neffen habe
der Kaiſer die Bewilligung ertheilt. Vorher werde aber der
Erzherzog eine Erklärung abgeben und dieſe Erklärung eidlich be
kräftigen, daß er dieſe Ehe als nicht ebenbürtig, ſondern als morganatiſch
anerkenne. Die Gräfin Chotek entſtamme einem edlen, aber nicht
ebenbürtigen Geſchlecht und nach den Beſtimmungen des Hausgeſetzes
könne deshalb die Ehe nur morganatiſch geſchloſſen werden. End

ſank

lich werde der Erzherzog bekräftigen, daß ſowohl ſeiner
künftigen Gemahlin ſowie auch den aus der Ehe ſtammenden
Kindern und deren Nachkommen keinerlei nur aus der
Ebenbürtigkeit entſtehenden Rechte zuſtehen. In der vom Grafen
Goluchowski verleſenen Urkunde erklärt der Erzherzog, daß er die mit
der Gräfin Chotek einzugehende Ehe als morganatiſch anerkenne,
und daß demzufolge weder ſeiner künftigen Gemahlin noch den
aus dieſer Ehe ſtammenden Kindern und deren Nachkommen die
Rechte, Titel u. ſ. w., welche die ebenbürtigen Mitglieder
des Erzhauſes ausüben, zukommen. Ferner erklärt der Erzherzog,
daß die etwaige aus der Ehe hervorgehende Descendenz von der
Thronfolge in Oeſterreich und in Ungarn ausgeſchloſſen ſei. Der
Erzherzog erklärte ſchließlich, er ſei ſich der Tragweite dieſer Erklärung
bewußt und verpflichte ſich, die Erklärung weder zu widerrufen, noch
irgend etwas zu verſuchen, was auf eine Aenderung oder Abſchwächung
dieſer Erklärung abzielen würde.

Von der Pariſer Weltansſtellung. Der Staatsſekretär des
deutſchen Reichspoſtamts, v. Podbielski, beſuchte
geſtern in Begleitung des deutſchen Reichskommiſſars, ſowie anderer
hoher Beamten die deutſche Ausſtellung. Jn derſelben
erregte namentlich die Ausſtellung von Sie mens K Halske,
welche ihm in Gegenwart des Präſidenten Dr. Bödiker, Dr. Raps
und Dr. Feuerlein eingehend erläutert wurde, ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit. Es wurden dem Staatsſekretär die neueſten
Konſtruktionen dieſer Firma, welche die einzige iſt, die
auf allen Gebieten des Stark- und Schwachſtroms vertreten
iſt, vorgeführt. Beſonders eingehend beſichtigte der Staatsſekretär
das große im Betriebe vorgeführte Telephonamt für 14000
Theilnehmer, welche Konſtruktion von der deutſchen Reichspoſt
eingeführt wurde, ebenſo die 2500 pferdige Drehſtrommaſchine,
welche täglich einen großen Theil der Ausſtellung mit Strom
verſorgt, ſowie die Ausſtellung für Apparate des Marine
kommandos. Der Präſident der Republik, Loubet, der Handels

Weitausſtellung Picard]
ſowie der deutſche Reichskommiſſar Richter beſuchten geſtern die Grotte,
welche die Berliner Firma Siemens u. Halske zur Vorführung der
von ihr konſtruirten elektriſch angetriebenen Geſteinsbohr-
maſchinen und ihrer Minenzünder erbaut hat. Die Be
ſucher überzeugten ſich mit lebhaftem Intereſſe von der unter be
merkenswerther Schonung der Arbeiter erfolgenden Verwen dung dieſer
Konſtruktionen beim Erzabbau im Gebirge und beimTunnelbau und zollten
auch der dadurch ermöglichten Verwerthung derWaſſerkräfte ihren Beifall.
Der anweſende Vorſitzende des Direktoriums der Firma Siemens
u. Halske, Dr. Bödiker, wurde vom Präſidenten Loubet in ein
lärgeres Geſpräch gezogen. Das Mittwoch Abend vom deutſchen
Reichskommiſſar Geh. Ober Regierungsrath Dr. Richter im
deutſchen Ausſtellungshauſe dem „Kölner Sängerkreis“ zu
Ehren veranſtaltefe Feſt nahm einen überaus glänzenden Verlauf.

Zur Vorfeier des 70. Geburtstages des öſterreichiſchen
Kaiſers fand geſtern Abend in Schönbrunn ein Maſſenfackelzug mit
Serenade ſtatt.

Andree getettet? Der Pariſer Aeronaut Lachambre ſagle in
Bezug auf die Nachricht über Andree, Vardö ſei eine vielverſprechende
Ortsangabe. „Sollte Andree einen oder zwei Winter auf Franz
Joſefsland zugebracht haben Unmöglich wäre es nicht, denn das zu
ſeiner Aufſuchung dahingeſandte Schiff ließ Vorräthe zurück. Der
Lakonismus der Depeſche läßt vermuthen, daß Andree noch nicht in
Vardö eingetroffen iſt, ſondern daß ein Fiſcherboot zunächſt die Bot
ſchaft der Bergung eines Mannes gebracht hat, welcher wir wollen
hoffen Andreee iſt. Wäre Andree wirklich in Vardö angelangt,
ſo hätte man ſchon authentiſche Depeſchen.“

eſt. Man meldet aus Konſtantinopel Jn dem ätztlichen
Bericht über den aus Xanthi gemeldeten peſtverdächtigen Fall wird
konſtatirt, daß es ſich nicht um Peſt handelt.

Der Khedive wurde bei ſeiner Ankunft in Windſor vom Herzog
von Connaught und dem Prinzen Chriſtian begrüßt und begab ſich
dann nach dem Schloſſe, wo er von der Königin empfangen wurde.

Der neue Hamburger Schnelldampfer „Deutſchland“ hat
nach einer glänzend verlaufenen Probefahrt zunächſt Bremer
haven angelaufen, um hier die vor der erſten Reiſe übliche
Dockung im neuen Kaiſerdock 4 vollziehen, da die Dockanlagen in
Hamburg zur Aufnahme des Rieſenſchiffes noch nicht hergerichtet
ſind. Die „Deutſchland“ geht Sonnabend nach Hamburg weiter,
m am nächſten Donnerstag die erſte Reiſe nach New York anzu
reten.

Meuterei von Strafgefaugenen. Aus Petersburg wird
gemeldet: Auf der Jnſel Sachalin ermordeten fünf flüchtig gewordene
Strafarbeiter einen Poſten, verwundeten zwei Waächter ſchwer und
einen Aufſeher leicht. Nach Ausübung dieſer Verbrechen bewaffneten
ſich die Sträflinge mit Flinten, Dolch und Revolver, nahmen dreißi
e mit ſich und ergriffen die Flucht. Von den Verwundete

nd zwei geſtorben.
oldminen Geſellſchaft in Ertthräa. Die „Agenzia Stefanie“

meldet unter dem rigen Datum aus Asmara, es bilde ſich dort
eine hräiſche Goldminen-Beſellſchaft“ mit einem Anfangskapital
von Uionen Lire. Die Hälfte des Kapitals ſtamme aus Jtalien,
die andere aus dem Auslande. Die Goldſuche habe bisher ſehr
gute Ergebniſſe gehabt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Max Koner n dineen. Die nune Kaiſer Wilhelms II. Ja Theil,
im grauen Mantel darftellt,

auf
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 29. Juni.

hält hen Fünfzig Jahre ſind heute veroſen ſeit Herr in Dr. Rudolf La m ſich als Privat
ozent in der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität

bilitirte, der er ſeitdem trotz mancher an ihn von anderen
ochſchulen ergangener ehrenvoller Anerbietungen bis auf den

Tag treu geblieben iſt, und unter deren hervorragendſten
ehrern er, der trotz ſeiner 78 Jahre ſich einer bewundernswerthen

körperlichen Rüſtigkeit und geiſtigen n erfreut, mit in erſter Reihe
ſteht. 1821 zu Grünberg in e geboren, wurde derPohl nach Finen hieſigen Univerſitätsſtudien hier 1843 zum

oktor der Philoſophie promovirt. Jn dem vielbewegten
Jahre 1848 entſandten ihn die beiden Mansfelder Kreiſe
aus Anlaß ſeiner Schrift „Reden und Redner des erſten
Ppeuhben vereinigten re als ihren Vertreter

in die Frankfurter National Verſammlung wo er mit
den ihm glei er altliberalen Hallenſer Abgeordneten
Duncker, ch warz und Schwetſchke wirkte;
die Frucht ſeiner Theilnahme an jenen Parlamentsberathungen
war eine bedeutungsvolle Schrift über die deutſche National-
verſammlung. Auch bei der Redaktion der Berliner „Konſtitutionellen An vertrat er die altliberalen Jdeen, jedoch

nur kurze eit, da der Polizeipräſident v. Hinckeldey ſeine
Ausweiſung aus Berlin Nun habilitirte er ſich in
Halle als Privatdozent für Philoſophie und Litteratur, und
ſeitdem haben Tauſende von Hörern zu ſeinen Füßen ge-
ſeſſen, neben Studirenden auch in großer Zahl gereifte Männer,
die beſonders die Vorleſungen Ha y m's über die Heroen unſerer
Litteratur, Goethe, Schiller, Leſſing, er T beſuchten und be
uchen, um ſich des geiſtigen Hochgenuſſes zu erfreuen, der ſich

den geiſtreichen Ausführungen des hervorragenden Litterar-
ſtorikers darbietet. Eine reiche litterariſche Thätigkeit hat
aym neben ſeiner akademiſchen Lehrthätigkeit entfaltet,
ne Werke über Hegel, Schopenhauer, die romantiſche

Schule, W. von Humboldt und Herder's Leben haben
allgemeine Anerkennung und Bewunderung gefunden. Noch als
Privatdozent begründete er die Preußiſchen Jahrbücher, Monats
ſchrift für Politik, Geſchichte und Litteratur, die er von 1858—63
als Herausgeber leitete. Auch auf politiſchem Gebiete hat er

noch vielfach bethätigt, ſo u. A. von 1866--70 Halle und den
aalkreis im Landtage vertreten, wie er auch häufig in den

Wahlkämpfen durch ſeine hinreißende Beredtſamkeit der
nationalliberalen Sache zum Siege verholfen hat.
Unvergeſſen werden Jedem, der ſie gehört, die Reden bleiben,
welche Haym am 80. Geburtstage Bismarcks in einer großen
Verſammlung in den „Kaiſerſälen“ und ſpäter zum Gedächtniß
des großen erſten Kanzlers des Deutſchen Reiches gehalten hat,
Meiſterwerke der Vortragskunſt für die erſchöpfende Charak-teriſtik wie echt patriotſcher Geſinnung. Auch an äußeren

Auszeichnungen hat es dem Jubilar nicht gefehlt, hier möge ihrer
nur eine, die Verleihung der goldenen Medaille für Kunſt und
Wiſſenſchaft, Erwähnung finden, die ihm aus Anlaß der zwei-

undertjährigen Jubelfeier unſerer alma mwater Pridericiang zu
heil wurde. Möge es ihm vergönnt ſein, noch lange in ge-

wohnter Geiſteskraft und körperlicher Rüſtigkeit zu wirken zum
Segen für die akademiſche Jugend und zur Freude ſeiner zahl
loſen Freunde und Verehrer!

Provinz Sachſen und Umgebung.
m Mühlberg a. E., 28. Juni. (Maſern.) Seit einigen

Tagen treten unter den hieſigen Schulkindern die Maſern in erheb-
lichem Umfange auf. Heute blieben in beiden Schulen insgeſammt
etwa 80 Kinder dem Unterrichte fern. Am ſtärkſten iſt die Mädchen-
ſchule betroffen in der 5. Mädchenklaſſe fehlten heute 34, in der 4.
21 Kinder. Bei weiterer Ausbreitung der Krankheit wird die Mäd-
chenſchule geſchloſſen.

S Herzberg (Elſter), 28. Juni. (Unfall.) Eine Verletzung
des linken Handgelenkes zog ſich der 17jährige Sohn des Halbhüfners
Donath in Malitzſchkendorf zu. Er klopfte die Senſe, brach aber
mit der Bank zuſammen und die Senſe fuhr ihm in den Arm.

Halberſtadt, 28. Juni. (Vermächtniß.) Das durch
ſeinen vielfach erwieſenen Wohlthätigkeitsſinn in hieſiger Stadt
bekannte, jüngſt verſtorbene Fräulein Luiſe Pechmann hat der
hieſigen Stadtgemeinde zur Anlage einer Haushaltungsſchule für
Mädchen aus dem Volke im Anſchluß an die hieſige Volksküche ein
Kapital von 20000 Mark letztwillig vermacht.

Wernigerode, 28. Juni. (Anläßlich der 350jähr.De ren des fürſtlich ſtolbergiſchen Gymnaſiums überreichte
berpräſident Excellenz von Boetticher beim Feſtaktus in der

St. Sylveſtrikirche folgende vom König verliehene Auszeichnungen:
dem Direktor Dr. Friedel den Kronenorden 3. Klaſſe, dem
Profeſſor Fiſcher den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem Kaſtellan
Unterberg das Allgemeine Ehrenzeichen. Alsdann verkündete
der Oberpräſtdent noch die ſeitens des Kultusminiſters erfolgte Er
nennung des Oberlehrers Dr. Drees zum Profeſſor, ſowie des
Gymnaſiallehrers Kriegeskotten zum königlichen Muſikdirektor.

Schönebeck, 27. Juni. (Tödtlicher Sturz.) Auf dem
Neubau der hieſigen Cementfabrik ſtürzte der Maurer Kräuter aus
Barby in der Höhe des zweiten Stocks vom Gerüſt und zog ſich ſo
ſchwere innere Verletzungen zu, daß er im Kranfkenhauſe den Ver
letzungen erlegen iſt.

Magdeburg, 28. Juni. (Aus dem Konſiſtorium.)
Der als Hilfsarbeiter beim evangeliſchen OberKirchenrath beſchäftigte
bisherige Konfiſtorialaſſeſor Dr. Bac meiſter iſt zum
Konſiſtorialrath ernannt und ihm eine etatsmäßige Raths-
ſtelle beim Konſiſtorium in Magdeburg verliehen worden.

Wanzleben, 28. Juni. (Kommers zu Ehren des
Landraths.) Geſtern Abend hatte ſich eine große Anzahl von
Männern aus allen Theilen des Kreiſes zu einem Kommers im
Schützenhauſe zu Wanzleben eingefunden. Der Herr Landrath von
MikuſchBuchberg begrüßte die Verſammelten mit herzlichen Worten
und drückte ſeine Freude über den zahlreichen Beſuch aus. In
längerer Rede deſprach er ſodann die Verhältniſſe des Kreiſes und
verſprach in echter Prſeige ohne Rückſicht auf Stand und Rang zu
nehmen, ſeinen Kreis überall zu vertreten. Während des gemüthb
lichen Theiles des Abends unterhielt ſich der Herr Landrath mit
verſchiedenen Deputationen, ſo mit Herren aus dem Bürgerverein
Groß-Ottersleben, und erkundigte ſich eingehend über den Stand der
einzelnen Gemeindeangelegenheiten.

Ans Thüringen, 27. Juni. (Von den Höfen.) Der
Herzog von Meiningen wird nächſten Sonnabend Schloß Held-
burg verlaſſen und Schloß Altenſtein zum Sommeraufenthalt be

Die Herzogin von Koburg Gotha wird mit Prinzeſſin
eatrice in den erſten Rot nächſter Woche aus England zurück-

kehren und auf Schloß Roſenau Wohnung nehmen. n Eiſenach
iſt der Königlich ſächſiſche Miniſter General v. d. Planſtz mit Familie
eingetroffen und hat im „Hotel Kaiſerhof“ Bins genomſſien.

W. i 28. Juni. (Tödtlicher Slurz.) In Otters-dorf h heute früh der erſt ſeit r verheitathele, irthſchafts
et chard Dierſch vom Futterboden. D. trug ſehr ſchwere

legung davon, denen er nach kurzer Zeit

iach 28. Juni. W eiſt.
i

g

Heut ittt Uhr iſt auf der Strecke i
enlgleiſt. Die Strecke war für Perſonen verkehrauf unden geſpirrt.

Perſonalnachrichten,
Verliehen wurde dem Landrath des Mansfelder Gebirgs

kreiſes Freiherrn von der Recke zu Mansfeld und dem Land
rath des Mansfelder Seekreiſes von Wedel zu Eisleben der

olhe Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem
Oberſten z. D. von Steuben zu Eiſenach, bisher
à la suite des 2. Hannoverſchen Jufanterie Regiments Nr. 77
und Kommandeur des Militär-KnabenErziehungsJnſtituts in Anna-
burg, der Königliche KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Eiſenbahn
Halkeſtellen-Aufſeher a. D. Jaeger zu Emersleben im Landkreiſe
Halberſtadt, bisher zu Döhren im Kreiſe Gardelegen, dem
EiſenbahnLademeiſter a. D. El z zu Alvensleben im Kreiſe Neu
haldensleben, bisher in Magdeburg, den EiſenbahnWeichen
ſteller a. D. Schwar 55 auch Schwarz zu Wehrſtedt im Landkreiſe
Halberſtadt, dem Bahnwärter a. D. Schoch zu Osmars-
Teben im Herzogthum Anhalt, dem Diener beim Zoologiſchen Jn
ſtitut der Univerſität in Halle Louis Fröbe das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

S 238. Juni 29. Juni
8 Uhr Morgens 62 Uhr früh

Varometer ww 749,0 752,0Thermometer Reaumur 12 11
Feuchtigkeit der Luft 80 84Windrichtung W. W.Maximum der Temperakur vom 238. zum 29. Juni 15 R.

Minimum 268. 29. Jumi: 14Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 29. Juni Bei Weſt
wind theils bedeckt, theils heiter, mäßig warm mit Neigung zu
Regen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſcheu
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 30. Jnni Warm, meiſt heiter, ſpäter viel-
fach Gewitter.

Sonntag, 1. Juli: Heiter bei Wolkenzug, normale
Temperatur, vielfach Gewitter.

Waſſerwärme der Saale am 28. Juüni, mitgetheilt vom Flora
bade: 149 R.

Waffſerftände.

tet ü unterbedeutet über, nter Null) r Augt
Saale.

n 28. Jani 1,92 29. Juni 1,96 (0,04rolha 2,12 2,16 (004*Alsleben 27. Juni 1,96 28. Juni 1,93 0,03
*Calbe, Obp. 1,64 1,64 Sdo. Untvp. b 1,08 1,04 0,04

luſtrut.
Straußfurt 27. Juni 1,35 28. Juni 1,50 0,15

Moldan.
Budweis 26. Juni 0,11 e Juni

Prag 0,26 T THavel.
*Brandenburg 27. Juni 28. Juni sOberpegel 2,05 4 7Unterpegel 1,49 1,44 0,05*Rathenow

Oberpegel 1,54 i 1,54Unterpegel 1,20 e 1,221 0,01*Havelderg 2,25 2,24 0,01
Elbe

Pardubitz 26. Juni 0,26 27. Juni

Brandeis sMelnik 4 0,15 0,05 0,10Leitmeritz 0,16Außig 0,54 0,47 0,07Dresden 27. Juni 0,86 28. Juni 0,90 0,04
Torgau 1,28 1,31 0,03*Wittenberg 2,06 2,07 (0,01Roßlau 1,44 1,38 0,06*Barby 1,84 1,78 0,06Magdeburg 3 1,64 1,58 0,006*Tangermünde 2,40 2,37 0,03*Wittenberge 2,12 2,11 0,01Dömitz 1,50 z 1,49 0,011,54 1,58 (0,04*Lauenburg

Beobachtet in der Mittagszeit nach
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
28. Juni 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

amtlichen Depeſchen der

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 152--154 152 155 130 140 143 150
Mittelmark, Prignitz 152--154 146 155 140--145 130 160
Neumark 156 148--149 130 142 125 1654
Lauſitz 152--156 155 135--140 145--160Magdeburg 145--154 149 155 145 160Altmark 146 152 145--158 136--148 144 155
Merſeburg öſtl. d. Mulde 142--152 147--159 136 143 140 155

do. weſtl. d. Mulde 142 156 147--158 140 167 140 160
Erfurt 145 159 150 156 140 150 155
Stettin (Bezirk) 150--164 142--154 130--140 135-146
Anklam (Platz) 161 148 135 140Danzig 160 146 132 136 130 133Jnſterburg 160 145 140 135Breslau 138 155 144--150 124 144 130--137
Frankenſtein 149 155 150 135 134
Schönau (Ktzb.) 146--153 143--151 123 130 125--130
Hirſchberg 142--161 146--155 129 148 144--150
Poſen 144 154 140--150 118 130 140-148
Bromberg 154 145--146 118--130 130--136
ie 159 165 160 162 157--161 157 161Norderdithmarſchen 160 162 160 140 150

Marne 58--159 161-162 s 153 154Hannover Süd 148--160 148 162 150--180 150 166
do. Elbe, Weſer 144-160 140 156 S 148 150

Münſterland 161--165 153 158 14714 148--156
Weſtf. Jnduſtriebezirk 166 170 156 160 160 155 156
Sauerland 60--162 150 158 7 152-158Paderbornerland 160 2 uKaſſel 156 162 2 155d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 162x 152 S 152Stettin 164 150 132 144Königsberg i. Pr. 16 137 138 126s au 156 150 144 137Pofen 154 145

Hannover 160 162 7Neuß 172 153 S 148Mannheim 180 157 S 145Hamburg 160 158 S 148e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qu alitäts-Unterſchiede

am 28. Juni, am 27. Juni
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 92 Cts. A. 195,00 A. 193,50

Chicago Juni 82 Cts. 189,75 187,00Liverpool Juli 6 ſh. 9d. 18625 18640
Odeſſa loko 92 Kop. 177,50 178,75Riga r e do. 96 Kop. I 176,00 r 176,00

n Paris Juni 20 90 fes. 170,00 170,75Von Amſterdam nach Köln Nov. 200 hl. fl. 180,50 180,50
Neywyork nach Berlin Rogg. loko 67 Cts. 162,75 162,00
Odea do. 76 Kop. 156,25 157,50
Riga do. 79 Kop. 155,50 155,59Amſterdam n. Köln Okt. 134 hl. fl. 147,25 147.75

Newvork nach Berlin Mais Juli 484 Cts. 120,25 118,50

Berlin, 28. Juni. Berliner Produktenbörſe.)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
Juli 163,00 162,25 September 166,75--166,25 Roggen,

uli 148,50--148,25--148,75 September 146,75 146,50
ktober 146,25—146,00 146,25 Gerſte, leichte Futtergerſte

134,00--140,00 ſchwere do. 141,00--148,00 Hafer mittel
mecklenb., märkiſcher, vommerſcher, preuß. 143,00 150,00 do.
poſener 141,00 feiner mecklenb. u. märk. 151--156 C ruſſiſcher
mittel 137--142 do. geringer 132-136 Mais, mixed 117,00
bis 117,60 Laplata 128 Erbſen, inl. Futterw. 139 147
ruſſiſche do. 140,00- 145,00 Taubhenerbſen 152,00- 160,00
Weizenmehl 00 19,75-- 22,00 c. Roggenmehl O u. 1 19,90--20,90
Weizenkleie, grobe 9,80 10,10 feine 9,60-—-9,90 Roggenkleie
10,30 10,50 Mittagsbörſe Weizen, poſener 164,00 bahn
frei, märkiſcher mit etwas Veſatz 162,00 c. frei Mühle, Juli 162,50
bis 161,00--161,25 September 166,00--164,75 Oktober
166,25 165,00 A. Roggen 151,00--151,50 Juli 148,75 bis
148,25 September 146,75-—146,00 Oktober 146,50 145,75
Hafer feiner märkiſcher, pommerſcher und mecklenburger 150 155
mittel märkiſcher, pommerſcher, poſener, mecklenburger, preußiſcher
und ſchleſiſcher 142,00-—149,00 ruſſiſcher 136 00 141,00 gering
131,00-—-135,00 Juli 131,50 A. Mais, mixed 117,00 118,00 A.
September 113,00 113,25 A. Weizenmehl 00 19,90--22,09
Roggenmehl 0 und 1 19,90 20,85 Oktober 19,65 Rüböl
Oltober 58,80-—58,60 88,80 Spiritus 50,10 Preiſe
um 2 Uhr (nicht amtlich): Weizen, Juli 161,00 September
164,50 Oktober 165,00 A. Roggen, Juli 148,50 September
146,00 Oktober 145,75 Hafer, Juli 131,75 September
und Oktober 128,50 Mais, Juli 114,00 Ac, Sept. 113,00
Rüböl, Okt. 58,80 Mehl Juni 19,90 Sept. 19,70 Olt.
19,65

Magdeburg, 28. Juni. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 149--154 Ac,
Rauhweizen 143--147 Roggen 150--157 C bezahlt. Gerſte
bis 155 feine Sachen fehlen. Hafer 136--152 bezahlt.
Mais, gemiſchter amerik. ſofort lieferbar 119 121 Ac, für ſpätere
Lieferung 112--115 ab Magdeburg gefordert. Vielfach vor
kommende beſchädigte Qualitäten in ſämmtlichen Getreideſorten ent
ſprechend billiger.

Wochen-Markktberichte.

Mehlbörſenberein zu Halle a. S., 28. Juni. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer-
Auszug 25,50 Ac, Weizenmehl 00 22,00--23,00 do. 0
20,00-21,00 Noggenmehl 0 23,00--23,50 do. 0/I 22,00 bis
22,50 Futtermehl 13,50--14,50 Roggenkleie 10,65--11,15 AC,Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30 c

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28., Juni-

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver unz d. 3, b. p. tauft verkauſt

34 Rinder, S S S S Sdavon 9 Ochſen, 35 S 33 S 30 92 Färſen, 221 Kübe, 30 1 27 S 25 2 21 e2 Bullen S S e S 227 Kälber, 47 1411 2 36 a 2738 Hammel, Schafe, 290 ne e zsdavon Lämmer, S S a S S146 Schweine, davon S 132 14146 Landſchweine, 48 l 47 45 132 14
Ungariſche. e S S S S S S

Geſchäftsgaung: flott.
Geſanmt-Auftrieb dieſer Woche: 67 Rinder (14 Ochſen, 3 Färſen, 44 Kühe, 6 Dullen)

43 Kälber, 38 Schaſe, 281 Schweine (281 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 429 Schlachtthiere.

Hannover, 28. Juni. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 572 Schweine, 319 Kälber, 125 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht beirug: Großvieh
fehlen, Schweine 45—-50, Kälber 55--75, Hammel 60 70 Ge-
ſchäft mittelmäßig.

mm S

Waaren- und Produktenberichte.
Getreibe.

Hamburg, 28. Juni. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco 159
bis 164 M. Roggen ſtetig, mecklenburgiſcher loco neuer 165 170,
ruſſiſcher loco ruhig, 118. Mais feſt, 1164. Hafer feſt. Gerite feſt.

Wien, 28. Juni. Weizen per MaiJuni 7,65 Gd., 7,75 Br
ver Herbſt 8,19 Gd., 8,20 Br. Roggen per MaiJuni 6,90 Gd.,
7,00 Br., per Herbſt 7,21 Gd., 7,22 Br. Mais per MaiJuni
5,80 Gd., 5,82 Br. Hafer per Mai-Juni 5,37 Gd., 5,40 Br.
per Herbſt 5,50 Gd., 5,51 Br.

Peſt, 28. Juni. Weizen loco matt, do. ver Juni Gd.,
Br., per Oktober 7,94 Gd., 7,95 Br. Roggen ver Oktober

6,82 Gd., 6,853 Br. Hafer ver Oktober 5,17 Gd., 5,18 Br.
Mais per Juli 5,60 Gd., 5,61 Br., per Mai 1901 4,87 Gd.

r.

Paris, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Juni
21,00, per Juli 21,15, per Juli-Auguſt 21,30, oer Septbr.- Dezember
22,30. Roggen beh., per Juni 15,25, per Sepibr.-Dezbr. 15,25.

Paris, 28. Juni. (Schiußtzbericht.) Weizen feſt, per Juni
20,95, per Juli 21,20, per Juli-Augitſt 21,30, ver Septemb.-Dezewb.
22,30. Roggen ruhig, per Juni 15,25, per September-Dezemb. 15,40.

Amſterdam, 27. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, de
per November Roggen loco do. auf Termine träge,
per Oktober 134.

Antwerpen, 28. Juni.
Hafer behauptet. Gerſtie feſt.

London, 28. Juni. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

New-ork, 28. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 894, ver Juni ver Juli 861, ver September 85/, ver
Dezember 86 Mais ver Juli 478,, ver September 481,
ver Dezember Mehl 3,25, Getreidefracht 2x.

Chicago, 28. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 798, per Sept.
80. Mais per Juli 421.

Zucker.
Hauburg, 28. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I.

Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Juni 11,278, per Juli 11;278, ver Auguſt 11,30, per Oktober
9,75, per Dezember 9,628, per März 9,829. Ruhig.

Weizen ſteigend. Roggen feſt.

'd

d



Fleiſch. Butter. Eier. el 090 bisv i üchte. e 28. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,London, 28. Jun. 963 Proz. Javazucker loco 131 feſt, Hülſenfr Kochen 16,00 bis Magdebur ni 120 1,50Rüben Rohzucker 11 h. 33 a. feſt. v Heer nen reine 177 h äh Linſen 20,00 r r
Kaffee. bis 4400 M alles für 100 es. iſch 130 1,40 Mt., Speg, geräuch. 1,60 e.Hamburg, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average s a Ociſagten. Oele. Fettwaaren. h rirs u r Eier für 60 Stück 2,80-—3,60 Mk.

Santos Juni September 40,25, Dezember 41,00, März 41,75. Köln, 28. Juni. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50. Stroh. Heu. Mk., Krumm
Hamburg, 28. Juni. (Schiußzbericht.) Kaffee. Nur für Sood Hamburg, 28. Juni. Rüböl feſt, loco 61,00. Magdeburg, 28. Juni. Richtſtroh a x 6

average Santos Juni G., September 40,75 G., Dezember Hamburg, 27. Juni. Schmalz. Amerikan. Steam r W ſtroh 2,50-—3,50 Mk., Heu 5,50-6,50 Mk., e t
41,25 G., März 2,59 G. in New York do. raff. in Tierces Marke Armour's S al d m Baumwolle und wen Upland middlingHavbre, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in 9 Chamderlain, Roe u. Co. 36i/, Mk. do. do. Choice Grocery 86 Mk., Bremen, 28. Juni. Baumwolle. Stetig.
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Heſondere Beilage zur

26. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung

den 29. Juni 1900
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Moordammkulturen der Provinz Sachſen im Jahre 1899.
Der vor kurzem erſchienene Jahresbericht der Landwirth-

ſchaftskammer bringt über die im Jahre 1899 bei der Moor-
kultur geſammelten Erfahrungen intereſſante Berichte von zwei
Wirthſchaften, in denen dieſe Art Ackerbau in rationellſter
Weiſe betrieben wird. Der eine dieſer Berichte behandelt ein
gehend die Moorkultur in Zörnigall, Kreis Wittenberg, der
andere die in Cunrau, Kreis Gardelegen.

Herr von König auf Haus Zörnigall berichtet über ſeine
Moorkultur Folgendes:

Auch in den vergangenen Jahren hat ſich die Moorkultur
in hieſiger Gegend weitere Freunde erworben. So konnte ich
wiederholt beobachten, daß ganz kleine Ackerbeſitzer, die ihre
Wirthſchaft nur ſo nebenbei betreiben, die arbeitsfreie Winterzeit
dazu benutzen, mit Kuhgeſpannen, ja ſogar mit Hundewagen
ihre naſſen, ſauren Moorwieſen mit Sand zu befahren.

Leider aber, ich muß dies immer wiederholen, hält
es ſo ſehr ſchwer, den kleineren, ja ſelbſt den größeren bäuer-
lichen Beſitzer davon zu überzeugen, daß das Gelingen jeder
Ackerkultur von einer ausreichenden Entwäſſerung in erſter Linie
abhängig iſt. Die Witterungsverhältniſſe in hieſiger Gegend
waren auch in dem vergangenen Jahre für das Gedeihen der
Feldfrüchte durchaus nicht günſtig zu nennen.

Wenn auch die Winterſaaten durch den vorhergehenden
ſehr milden Winter nicht gelitten hatten, ſo waren ſie doch in
der Nähe von Kiefernſchonungen derartig durch Kaninchenfraß
geſchädigt, daß ein theilweiſes Umpflügen vorgenommen werden
mußte.

Die wilden Kaninchen haben ſich in Folge der letzten beiden
milden und ſchneeloſen Winter in hieſiger Gegend derart ver-
mehrt, daß ſie zur reinen Landplage geworden ſind und deshalb
bereits ganz energiſche Maßnahmen zu ihrer Vertilgung an-
geordnet und in Angriff genommen werden mußten. Auf der
hieſigen Gutsjagd, ca. 1400 Morgen, wurden im letzten Jahre
ca. 800 Stück und auf einer angrenzenden ca. 3000 Morgen
großen Pachtjagd annähernd 1200 Stück abgeſchoſſen, und noch
ſind die Kaninchen maſſenhaft vorhanden.

Die Frühjahrsbeſtellung konnte, was für die meiſten Moor
kulturen Hauptbedingung einer guten Ernte iſt, rechtzeitig im
März begonnen und ausgeführt werden, und waren die Saaten
auch durchgehend gut und kräftig aufgegangen.

Jm Mai trat jedoch eine faſt 14 Tage anhaltende Regen-
periode, verbunden mit kaltem ſtürmiſchen Wetter ein, und wurden
dadurch namentlich Zuckerrüben und Kartoffeln ſehr geſchädigt.
Das danach Ende Mai eintretende trockene heiße Wetter konnte
dieſe Schäden nicht wieder ausgleichen, ja die dann bis Anfang
Juli anhaltende große Hitze und Trockenheit hat ſogar den Ertrag
auf Höheboden bedeutend herabgedrückt.

Das Wetter zum Einbringen der Ernte war jedoch ein an
haltend hervorragend h wie es in hieſiger Gegend ſeit
langen Jahren nicht beobachtet werden konnte, und iſt dies in
Anbetracht des von Jahr zu Jahr ſich immer mehr fühlbar
machenden Arbeitermangels als ein großes Glück zu bezeichnen.

Hierbei möchte ich noch bemerken, daß der Mangel an
Arbeitskräften und namentlich an gutem brauchbaren Geſinde
in hieſiger Gegend eine der größten wirthſchaftlichen Kalamitäten
iſt. Mädchen, namentlich zur Wartung des Viehes, ſind, ob
wohl 80--100 Thaler Lohn gezahlt werden, kaum noch zu be
kommen und Knechte von 17—18 Jahren verlangen und erhalten
bis 130 Thaler pro Jahr, und trotzdem giebt es hier noch viele
Wirthſchaften, die ihr Geſinde bei möglichſter Einſchränkung
noch heute nicht vollzählig haben. Erſt kürzlich wurde mir dieſes
von mehreren bäuerlichen Beſitzern beſtätigt und mitgetheilt, daß
ſie, wenn dies ſo fortginge, gezwungen wären, ihre Beſitzungen

zu verkaufen; und thatſächlich ſind in den letzten Jahren hier
mehrere bäuerliche Wirthſchaften nur aus dieſen Gründen an
ſogenannte Ausſchlächter verkauft und zerſtückelt worden.

Die Erträge der hieſigen Moorkultur ſtellen ſichrim ver
gangenen Erntejahr im Durchſchnitt pro Morgen wie folgt:
Winterweizen 9,5 Ctr., durch Befallen mit echtem Mehlthau
gelittener Winterroggen 12 Etr., Hafer (Eichsfelder) 14 bis
15 Ctr. (noch nicht völlig ausgedroſchen), Gerſte (Jmperial)
13 Ctr., Kartoffeln 70 CEtr.

Zuckerrüben ergaben hier den ſchlechteſten Ertrag, der über
haupt je geerntet worden iſt. Sie waren bei günſtigem Wetter
rechtzeitig gedrillt und liefen auch verhältnißmäßig gut auf,
gingen jedoch bei dem rauhen, übermäßig naſſen Maiwetter der
artig zurück, daß große Stellen nur vereinzelt Pflanzen behielten
und umgepflügt werden mußten. Aber auch die ſtehengebliebenen
Flächen ſtanden lückenhaft und hatten, als darauf warmes
Wetter eintrat, derart durch Unkraut zu leiden, daß der Ertrag
kaum die gehabten großen Unkoſten decken konnte. Serradella,
der Klee des Sandes, iſt auch für Moorkultur ein ſehr ſchätz
bares Futtergewächs; ſie wird hier ſeit einigen Jahren auch
auf Moorkultur angebaut, und zwar entweder ohne Ueberfrucht,
mit einer Einſaat von 12-—-15 Pfund Rieſenſpörgel, oder als
Zwiſchenfrucht in Roggen und Hafer eingeſäet. Als Hauptfrucht
giebt ſie meiſt drei ſehr reichliche Grünfutterſchnitte, als Zwiſchen
frucht aber im Spätherbſte einen ſtarken Schnitt, oder ſie wird
als Gründüngung untergepflügt, und iſt auch auf Moorkulturen
e günſtige Nachwirkung derſelben als Stickſtoffſammler deutlich
ichtbar.

Auf benachbarten, gut entwäſſerten Moorkulturen waren, ſoviel
ich hörte, die Erträge ähnlich wie hier, und auch auf der viel
beſprochenen Moorkultur der Arbeiterkolonie Seyda haben ſich
dieſelben ſeit Aufſtellung des neuen Förſter'ſchen Waſſerhebe
werkes, welches das überſchüſſige Waſſer bedeutend ſchneller
ſt als die bisher verwendete Centrifugalpumpe, bedeutend
gehoben.

Zum Schluß möchte ich auch heute noch beſonders hervor
heben, daß die Moorkultur, wenn auch hierbei, wie in jedem
anderen Betriebe, Nackenſchläge nicht ausbleiben, mit Ausnahme
der Zuckerrüben, zufriedenſtellende Erträge gegeben und ſich bei
einer Wirthſchaft wie der hieſigen mit großentheils ſehr leichtem
Boden wieder als eine bedeutende Hülfsquelle erwieſen hat, die
leider noch immer anhaltenden traurigen Zeiten zu überwinden.

Gebe Gott, daß auch für uns Landwirthe bald ehe es
u ſpät iſt beſſere Zeiten anbrechen möchten.

Seine Erfahrungen mit den Moordammkulturen in Cun-
rau im Jahre 1899 theilt Herr Adminiſtrator W. Beſeler in
nachfolgendem Berichte mit:

Der Roggen und Winterweizen, welcher im Herbſt
1898 auf den Moordämmen in Cunrau unter normalen
Verhältniſſen beſtellt wurde, hatte ſich im Laufe des milden
trockenen Winters außerordentlich gut beſtockt und berechtigte
im Frühjahr 1899 zu den ſchönſten Hoffnungen. Jn Folge des
kalten und feuchten ter im April und Mai wurde das
Winterkorn in ſeinem achsthum ſehr zurückgehalten.
Allerhand Schädlinge, vor Allem die Getreide Blumen-
fliege (hylemia coarctata) hatten Zeit genug, die zarten
Pflanzen ſtark zu dezimiren, ſo daß 7 Proz. der mit Roggen
angebauten Fläche umgepflügt werden mußte. Während der
Weizen auf manchen Ackerſtücken ſehr unter Befall zu leiden
hatte, blieb er auf anderen Breiten faſt ganz davon verſchont.
Das Erntewetter war günſtig. Der Erdruſch blieb um 2 Etr.
pro Morgen hinter dem des Vorjahres zurück.
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Der in der erſten Hälfte des März beſtellte Sommer-
weizen hatte unter dem ſtarken Froſt, welcher am 19. März
eintrat, ſehr zu leiden, ſoweit er zu dieſer Zeit ſchon im Keime
kag. Der Beſtand war daher zu dünn. Der Sommerweizen
entwickelte ſich aber gut und gab beim Erdruſch ein gutes volles
gpſundes Korn, wenn der Geſammtertrag auch keineswegs be
friedigen konnte.

Der Hafer litt ebenſo wie der Roggen unter dem naß-
kalten Wetter der erſten Vegetationsperiode, in welcher viele
Pflanzen der Fritfliege (oscinis frit) zum Opfer fielen. Den
heißen Juni nutzte von allen Halmfrüchten der Hafer am beſten
aus. Jm Anfang Juli ſtanden die Haferfelder in ſelten ſchöner
Ueppigkeit auf den Moordämmen. Leider wurden ihnen die
ſtarken Juligewitter verhängnißvoll. Ueberall hatte der Hafer
ſich ſtark gelagert, ſo daß das Korn nicht voll und ſchwer werden
konnte. Der Ertrag war demnach nur ein mittelmäßiger.

Für die Kartoffeln war das Jahr 1899 ſehr günſtig auf
den Dammkulturen, ſoweit hier der Waſſerſtand ein normaler
war. Der Ertrag war gut bis recht gut, doch waren ſchon
bei der Ernte viele Knollen krank.

Die Zuckerrüben hatten von allen Früchten am meiſten
unter unregelmäßiger Vertheilung von Feuchtigkeit und Wärme
u leiden. Lange andauerndes trockenes und heißes Wetter iſt
ür eine gute Rübenernte auf den Moordammkulturen eine un-
bedingt nothwendige Vorbedingung, da nur hierbei die Rüben

mit ihren Wurzeln ſchnell durch den Deckſand hindurch in das
zrwärmte Moor hineinwachſen. Die Rüben entwickelten ſich
nach einem guten Aufgang nur langſam während des kalten
Wetters im Mai. Wochenlang ſtand das Wachsthum über-
haupt ſtill. Wurzelfäule und Schädlinge aller Art ſchwächten
die Pflanzen. Der Beſtand wurde lückenhaft. Auf Plätzen

von mehreren Quadratmetern verſchwanden die Rüben oft ganz.
Das Unkraut wuchs mit beiſpielloſer Energie, weil der Boden

erſt ſehr ſpät durch die Rübenblätter beſchattet wurde. Jnfolge
deſſen koſtete das Hacken über 25 Proz. mehr als in normalen
Jahren. Die Rübe blieb klein und hatte wenig Zucker, weil ſie
nicht reif wurde. Der Ertrag war daher ein recht unbe-
friedigender.

Die Pferdebohnen eine für die Fruchtfolge der
Dammkulturen ſehr werthvolle Pflanze erfroren im März
und mußten umgepflügt werden. Da dieſe Frucht über 7 Proz.
des ganzen Areals auf den Moordämmen einnimmt und das
Saatgqut recht theuer iſt, ſo war dies ein ſehr bedeutender Ver
luſt, um ſo mehr als die nachbeſtellten Bohnen einen um die
Hälfte geringeren Ertrag gaben als im Jahre 1898.

Die Miſchfrucht zum Reifwerden (Bohnen, Wicken-
Erbſen, Hafer und Gerſte) konnte nur zur Hälfte unverdorben
eingefahren werden. Die andere Hälfte lag wochenlang im
Regen, die Körner fielen aus bei dem häufigen Wenden,
wuchſen aus in Schote, Aehre und Rispe und gaben ein minder-
werthiges Futter. Das Stroh, bei günſtigem Erntewetter ein
werthvolles Rauhfutter, mußte als Streuſtroh verwandt werden.

Die Dammwieſen gaben einen befriedigenden Ertrag,
jedoch verdarb viel Heu durch Regeywetter. Die Pachtſummen
ſind gegen frühere Jahre um 30 Proz. gefallen, ſo daß es
rathſam wird, die großen Grasmengen, wenn irgend möglich,
in der eigenen Wirthſchaft nutzbringend zu verwerthen.

Bei dem großen Ueberfluß an Stroh, den eine Moor-
dammwirthſchaft in jedem Jahre zu verkaufen hat, iſt ein
Preisrückgang von 20—25 Proz. für dieſes Produkt, wie in
dieſem Jahre, ein ſchmerzlicher Ausfall für die Wirthſchafts
kaſſe. Wenn das Jahr 1898 für die Moordammkulturen als
ein ſehr günſtiges bezeichnet werden kann, ſo darf das Wirth
ſchaftsergebniß des Jahres 1899 nur als mittelmäßig bezeichnet
werden.

Der „techniſche Spiritus“ auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts-
Geſellſchaft in Poſen.

Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen der Wanderausſtellungen
der D. L.-G. wurde den Beſuchern in Poſen Gelegenheit ge-
geben, ſich über den heutigen Stand der Verwendung des
Spiritus zu techniſchen Zwecken ein Bild zu machen. Eine
ganze Anzahl von Ausſtellern hatten Apparate, die mit Hilfe
von Spiritus betrieben werden ſollten, zur Vorführung gebracht.
Dr. Behrend entwirft von dieſem Theil der Ausſtellung in der
Ztſchr. für Spiritus-Jnduſtrie das folgende Vild:

Jn erſter Linie ſind hier die Spiritusmotoren zu nennen,
die in großer Zahl vertreten waren, über die jedoch von anderer
Seite berichtet wird.

Nächſt den Motoren iſt wohl die Verwendung des Spiritus zu
Beleuchtungszwecken die wichtigſte Verwendungsart desſelben.

Hier wurden nun mit eintretender Dunkelheit die Beſchauer
zunächſt durch die geradezu feenhafte Beleuchtung der mehrere
Morgen großen an ſich ſchon in künſtleriſch ſchöner Weiſe aus
geführten GartenbauAusſtellung, ſowie der Räume der Haupt
reſtauration gefeſſelt.

Die von der Monopol Spiritus Glühlicht-Lampenfabrik
Oscar Helfft zu dieſem Zwecke gelieferten Lampen haben den
Beweis geliefert, daß ſie ihren Aufgaben, der Außenbeleuchtung
durch Spiritus in großem Maßſtabe zu dienen, in vollem Maße
gewachſen ſind.

Die Deutſche Gasglühlicht- Aktiengeſellſchaft in Berlin und
die Spiritus-Glühlichtgeſellſchaft Phöbus in Dresden hatten
eine ganze Anzahl von verſchiedenen Lampen für Zimmer-, Stall
und Hofbeleuchtung ausgeſtellt. Als intereſſante Neuheit iſt die
von der „Phöbusgeſellſchaft“ ausgeſtellte dochtloſe Spirituslampe
„Phöbus“ zu erwähnen. Dieſelbe zeichnet ſich dadurch vor
anderen Lampen aus, daß ſie, wie der Ausſteller ſich ausdrückt,
„invertirt“ iſt, d. h. daß der Glühſtrumpf nicht aufrecht ſteht,
ſondern herabhängt, wodurch ein vollſtändig ſchattenloſes Licht
entſteht. Erfahrungen mit der Lampe liegen nicht vor, und die
Zukunft muß lehren, wie ſich dieſelbe bewähren wird, und welche
Bedeutung der Schattenloſigkeit zuzumeſſen iſt.

Sehr reich beſchickt war die Ausſtellung von Lampen zur
Zimmerbeleuchtung. An einzelnen Eremplaren in wahrhaft künſt-
erifch ſchöner Ausſtattung konnten wir uns erfreuen.

Beſonders glücklich iſt die Einführung von kleinen Brennern,
mit allerdings etwas geringer Leuchtkraft, aber auch entſprechend
geringem Spiritusverbrauche

Die Ausſtellung von ſonſtigen Spiritusapparaten, nament
lich für den Hausgebrauch, war in überſichtlicher Weiſe durch
die Centrale für Spiritusverwerthung in die Hand genommen.

Das erſte, was im Ausſtellungsſtand derſelben auffiel, war
ein in der Mitte derſelben ſtehender Spirituskochherd, auf
welchem eine Anzahl von Töpfen luſtig brodelte. Jeder Be
ſchauer konnte hier den Topfdeckel hochheben und den Topf-

ſpielen, was ſich die Köchin ſonſt nicht gern gefallen läßt.
a kochten in dem einen Topfe die Kartoffeln, in dem andern

das Gemüſe. Als Referent dazu kam, wurde gerade ein
mächtiges Roaſtbeef in die Bratröhre geſchoben, und nach un-
parteiiſchen und maßgebenden Urtheilen ſoll dasſelbe tadellos
gerathen ſein. Den Tag vorher war ein vorzüglicher Kuchen
gebacken worden.

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, den Herd (Spiritus-
Brat und Kochherd, verfertigt von der GasKochapparat Fabrik
Schöne Saatz in Deſſau) dem Publikum in voller Thätigkeit
vorzuführen, um ſo den Beweis zu liefern, daß jede Art von
küchenmäßiger Thätigkeit auf demſelben nicht nur möglich
iſt, ſondern ſich ſogar in äußerſt angenehmer und ſauberer Weiſe
vollführen läßt.

Einfache Kochplatten ſowie einzelne Bratröhren nach den-
ſelben Prinzipien hatte die Firma ebenfalls ausgeſtellt.

Die Leiſtungen der Kochplatte waren hervorragende, nament-
lich was die Ausnutzung der erzeugten Wärme anbetrifft. Ob-
gleich nur eine einzige eigentliche Kochſtelle vorhanden iſt, kann
gleichzeitig in mehreren Gefäßen gekocht werden, da die ſtrahlende
Wärme ſich unter der ganzen Platte vertheilt

Geradezu ſtaunenerregend iſt es, wie lange ſich die Platte
nach dem Verlöſchen der Flamme warm erhält. Ein Gefäß mit
Waſſer, welches auf der Platte zum Kochen gebracht, blieb nach
dem Verlöſchen der Flamme noch volle 3 Minuten in ſtarkemSieden. Nach 15 Hinuten ziſchte die Platte noch beim Be
feuchten, und Speiſen ſollen ſich, wie verſichert wird und wir
gerne glauben, auf der offenen Platte ca. 1 Stunde, im Brat-
ofen 3--4 Stunden ohne Feuer warm erhalten.

An ſonſtigen SpiritusKochapparaten waren ausgeſtellt der
Spirituskocher „Brillant“ von der SpiritusGasherd Fabrik
in Barmen, vorm. H. Hurſchmann &K Co., ein ebenfalls recht
empfehlenswerther Apparat, der mit einer, zwei und drei Heiz
ſtellen geliefert wird, ſodann eine Reihe von kleineren Kochern
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für die Reiſe, das Kinderzimmer 2c., die uns faſt ausnahmslos
recht gut gefallen haben. Ferner waren Heizöfen für Spiritus
ausgeſtellt, über deren praktiſche Brauchbarkeit ich mir jedoch
vorläufig noch kein Urtheil erlauben möchte.

Jntereſſant waren auch die ausgeſtellten kleineren Spezial-
apparate, wie Löthlampen, Apparat zum Haarebrennen 2c., die
meiſt Handlichkeit und Sauberkeit mit geringem Verbrauch an
Spiritus vereinigten.

Jn Beſonderen möchte ich noch auf das von Feldmeyer in
Würzburg verfertigte Spiritus-Bügeleiſen „Jdeal“ auf-
merkſam machen, das in Thätigkeit vorgeführt wurde.

Bedauerlich war nur, daß ſich die Vorführung auf das
Plätten von ſogen. Rollwäſche (Servietten, Taschentücher 2c.)

denn jeder Hausfrau iſt bekannt, daß nur das
Plätten von S d äſche, namentlich von Oberhemden,
Kragen und Manſchetten, ferner von mit Stickerei verſehener
Damenwäſche den thatſächlichen Beweis der wirklichen Brauch-
barkeit eines Bügeleiſens erbringen kann. Wir möchten an dieſer
Stelle dem e empfehlen, dem Publikum Gelegenheitgeben, ſich von den Leißangen des Eiſens auch nach dieſer

emg zu überzeugen, wenn nicht anders, ſo doch übers Jahr
in Halle.

Jmmerhin war das, was wir vom Bügeleiſen „Jdeal“ in
Poſen ſahen, intereſſant genug und zeigte eine Menge von Vor
zügen den bisherigen Bügeleiſen gegenüber.

Zunaächſt iſt der außerordentlich leichte Gang hervorzuheben,
der in der glatten Vernickelung der Plättfläche ſeine Urſache
ger ſodann die geradezu hervorragend bequeme Bedienung.

achdem das Spiritusreſervoir gefüllt iſt, wird der Spiritus mit
Hilfe des dem Eiſen mitgegebenen Einfüllbechers angezündet, und
nach 5 Minuten iſt das Eiſen plättwarm. Ohne jede Feuers-
van kann der Spiritus während des Gebrauchs nachgefüllt
werden.

Wenn man damit die Umſtändlichkeit vergleicht, die die Be
dienung der üblichen Bolzeneiſen verurſacht, bei welchen an Plätt
tagen, namentlich im Sommer, eigens ein großes Feuer unter
halten werden muß, ſo ſpringen die Vortheile des neuen Syſtems
ohne weiteres in die Augen.

Vor der ſogen. Kohlenplätte aber hat das neue Bügeleiſen,
abgeſehen von größerer Bequemlichkeit, auch dieſer gegenüber den
Vorzug, daß die geradezu gemeingefährliche Geſundheitsſchädlich
keit derſelben einfach fortfällt.

Jm Allgemeinen ſagen wir wohl nicht zu viel, wenn wir
behaupten, daß die Ausſtellung von Geräthen zur Verwendung
von ſogen. „techniſchem Spiritus“ den Beweis erbracht hat, daß
dieſe Verwendung nunmehr aus dem Stadium der Vorverſuche
in das der praktiſchen Verwerthbarkeit getreten iſt, und daß es
nunmehr Aufgabe des Publikums iſt, durch Ausnutzung der ihm
gebotenen Vortheile dieſe Verwerthung zu ſteigern, wenn damit
auch in keiner Weiſe geſagt werden ſoll, daß, wie auf jedem
anderen Gebiete nicht Fortſchritte und Vervollkommungen mög-lich und erforderlich wären. Ganz beſonders iſt es bie Pflicht

der Spiritus erzeugenden Landwirthſchaft, im eigenſten Intereſſe
hier mit allen Kräften fördernd für die Verbreitung von Spiritus
apparaten jeder Art einzutreten und dieſelben auch für ſich zu
verwenden, ſoweit die Verhältniſſe es irgend angebracht erſcheinen
laſſen, denn jeder Motor, jeder Kocher, jede Lampe, jedes Bügel
eiſen 2c., die mit Spiritus betrieben werden, bilden dauernde
Abnehmer für denaturirten Spiritus und tragen zur Entlaſtung
des Marktes bei. Unſere Landwirthe haben bereits oft den
Beweis erbracht, daß ſie bereit ſind, Opfer zu bringen und im
allgemeinen Jntereſſe verſuchsweiſe ſich zu der Anſchaffung neuer
Apparate zu entſchließen. Jetzt werden ihnen auf dieſem Ge
biete keine Opfer mehr zugemuthet, ſondern es tritt nur die An
forderung an ſie heran, Erprobtes auszunutzen. Namentlich
wird der Landwirthſchaft in e guf Außenbeleuchtung etwas
nahezu Vollkommenes geboten. ir können die ausgedehnte
Verwendung von techniſchem Spiritus um ſo unbedenklicher
empfehlen, als, wie wir hören, eine bedeutende Herabſetzung im
Preiſe desſelben in naher Ausſicht ſteht, namentlich für die
jenigen Konſumenten, die ſich zur Anſchaffung von Motoren
entſchließen.

Der von Sr. Maj. dem Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis für
die beſte Außenbeleuchtung hat weniger den Zweck, anregend
zu wirken, als aus dem Guten, was in dieſer Beziehung geboten
wird, das Beſte zu belohnen.

SchweineFütterungsverſuche.
Ueber neue derartige Verſuche, welche in der Verſuchswirthſchaft

Lauchſtädt ausgeführt wurden, theilt Herr Geh.-Rath Maerckerim hresbericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz

Sachſen folgendes mit:
Bei den früheren ZuckerFütterungs Verſuchen war die

Gabe der ſtickſtofffreien Extraktſtoffe in der Grundration ſehr hoch
bemeſſen worden, ſo daß danach die Wirkſamkeit einer Zuckerzulage
nicht vollkommen hervortreten konnte. Bei dem erſten Verſuche
hat man ſich daher ganz genau an die Lehmann'ſchen Fütterungs
normen für wachſende Schweine gehalten, wie ſie in Mentzel u.
Lengerkes Landw. Kalender angeführt ſind. Von den 3 mit
Schweinen von einem Lebendgewicht von etwa 35 kg gebildeten
Abtheilungen erhielt:

Die erſte Abtheilung die Normalfütterung aus Gerſte und
Kartoffeln (Magermilch ſtand uns nicht zur Verfügung), die
weite Abtheilung Zucker bereits von der Jugend an, die dritte
btheilung Zucker erſt als Zulage, nachdem wir auf ein Lebend

gewicht von etwa 60 kg gekommen waren.
Hierbei wurde die Beobachtung gemacht, daß die Zucker-

fütterung ſich bei jungen wachſenden Schweinen von 35 kg
Lebendgewicht als höchſt gefährlich erwies, indem wir von den
aufgeſtellten 5 Schweinen dieſer Abtheilung 3 durch Knochen-
erweichung, welche auch durch die Beigabe von phosphorſaurem
Kalk (Futterpräcipitat) nicht zu beſeitigen war, verloren.

Auch die übrigen beiden Schweine emwickelten ſich bis
zum Ende ſehr mangelhaft.

Jmmerhin iſt dieſer Verſuch lehrreich geweſen, indem wir
daraus erſehen haben, daß die Zuckergabe in früher
Jugend, ſo nützlich ſie in ſpäterer Zeit, gefährlich iſt.

Die dritte Abtheilung, welche den Zucker erſt ſpäter erhielt,
entwickelte fich vorzüglich und beſtätigte die früheren, mit
Zuckerfütterung erhaltenen günſtigen Verſuchsergebniſſe.

Da in vielen Wirthſchaften Magermilch für die Schweine-
fütterung nicht zur Verfügung ſteht, wurde ferner mit 5 Ab
theilungen jüngerer Schweine von 17,5 Ks durchſchnittlichem

Lebendgewicht ein Verſuch ausgeführt, ob man die Magermilch
durch irgend welche andere Futtermittel, beſonders aber durch

leiſchmehl und Zucker, erſetzen könne. Ein Gemiſch von 5 kg
leiſchmehl und 5,44 kg Zucker III. Produkts enthält nämlich

genau ſo viel ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe, Fett und Zucker, als
in 100 kg Magermilch enthalten ſind, und könnte als Erſatz
einer ſolchen dargereicht werden.

Es erhielt daher Abtheilung 1 und 2 Magermilch neben
Kartoffeln, Gerſte und, um den erforderlichen Proteingehalt der
Rationen herzuſtellen, Fleiſchmehl.

Die Abtheilungen 3 und 4 erhielten als Erſatz für Mager-
milch das Gemiſch von Fleiſchmehl und Zucker neben Kartoffeln
und Gerſte in gleicher Menge wie Abtheilung 1 und 2.

Da die Magermilch größere Mineralſtoffmengen wie das
Fleiſchmehl und der Zucker enthält, wurde dieſen Abtheilungen
ein Erſatz für die fehlenden Mineralſtoffe in einem Mineral
ſtoffgemiſch gegeben. Da möglicherweiſe die gute Bekömmlich-
keit der Magermilch darauf beruht, daß dieſelbe den Schweinen
in geſäuertem Zuſtande verfüttert wird, ſtellten wir einen ebenſo
ſauren Zuſtand künſtlich durch die jetzt billig im Handel zu
habende techniſche Milchſäure, in welcher wir die Mineralſtoffe
auflöſten, her.

Die Abtheilung 5 erhielt als Erſatz der Magermilch ein
Gemiſch von Fleiſchmehl und Gerſte ohne Zucker, jedoch auch
mit den nöthigen Mineralſtoff- und Milchſäuremengen.

Ergebniß dieſes Verſuches iſt geweſen, daß gebracht
wurden
Abtheilung 1 und 2 auf ein durchſchn. Lebendgewicht von 1265 kg,

I 4 I II II II p 8, II 2 r I I 135,0Die Qualität der Schlachtwaare war bei Abtheilung 3 und 4
bei weitem die beſte. Die Zuckerfütterung hatte ſich ſomit
wiederum gut bewährt. Der J der Magermilch durch ein

paſſendes Nährſtoffgemiſch unter Zufügung der nothwendigen
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Mineralſtoffe und vielleicht auch der Milchſäure war vollkommen
weinen

Selbſtverſtändlich s dieſe Verſuche noch einer weiteren
Beſtätigung. Würde dieſe Beſtätigung erfolgen, ſo wäre damit
rin nicht unwichtiger Geſichtspunkt gewonnen. Man ſcheut ſich

jetzt vielfach, die Schweinemäſtung in Wirthſchaften, welche über
keine Magermilch verfügen, auszuüben; ſolches würde in Zu
kunft auf Grund der gewonnenen Beobachtungen wohl möglich
ſein, und damit würde die Produktion von Maſtſchweinen in
gegen früher vermehrtem Maße erfolgen können.

Kleinere Mittheilungen.
Getreidehandel und Landwirthſchaft. Hierzu wird der

Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe geſchrieben
„Jntereſſante Streiflichter auf den Gegenſatz zwiſchen Getreide

handel und Landwirthſchaft werfen einige der neueſten Jahresberichte
von Handelskammern. So ſagt die Handelskammer für den Kreis
u wörtlich:„Das Getreidegeſchäft war faſt das ganze Jahr 1899 hin
durch unbefriedigend und unlohnend, bei ſchwachem Abſatz
und finkendem Preisſtand. Die gute einheimiſche Ernte in
Verbindung mit den reichlichen Vorräthen Amerikas und der Ausſicht
auf große äge in Argentinien und Auſtralien lähmten jeden
Anlauf zu einer Beſſerung.“

Aus dieſen Worten kann man den Schluß ziehen, daß eine gute
Ernte der deutſchen Landwirthe den Getreidehändlern ſchlecht in den
Kram paßt, daß ihnen alſo eine Mißernte lieber iſt.

Noch deutlicher ſpricht ſich die Handels und GewerbeKammer für
Schwaben und Neuburg alſo aus: Die Getreideernte im Jahre 1899
war eine überaus reiche und die Witterung bei Einbringung der Ernte
allenthalben ſo günſtig, daß nur unberegnete, gute Qualität aller
orten reichlich zu Markte kam. So wünſchenswerth und für das
allgemeine Volkswohl von größter Wichtigkeit ſolch ein Ernteergebniß
iſt, ſo wenig günſtig iſt es für den Handel in dieſen Artikeln
Wenn die Qualität in ges Deutſchland und darüber hinaus gleich
gut, wenn überall der Bedarf durch eine reiche Ernte auch qualitativ
genügend gedeckt iſt und wenn die Preislage allerorten faſt die ganz
gleiche iſt, dann hat der Getreidehandel ein höchſt un-
dankbares Feld und kann nichts verdienen.“

Man ſieht, der Getreidehandel kann nur verdienen, wenn es
der deutſchen Landwirthſchaft ſchlecht geht, wenn ſie wenig und
37 wtes Getreide geerntet hat, das ihr billig abgepreßt werden
ann.

Folgende Rathſchläge auf dem Gebiete des Pflauzen-
ſchutzes ertheilt die Station für Pflanzenſchutz und Pflanzenkrank-
heiten zu Weihenſtephan für die gegenwärtige Zeit:

1. Die ſogenannten Raupenneſter der Apfelbaumgeſpinſtmotte
Hyponoment a wolinella) und der auf den Zwetſchgenbäumen geſell
ſchaftlich in Geſpinſten lebenden Raupen ſind möglichſt bald abzunehmen und zu vernichten, an höheren Aeſten abzuſchneiden oder

mittelft einer Raupenfackel abzubrennen. Dieſe Arbeit muß von allen
Obſtbaumbeſitzern vorgenommen werden.

2. Einige Arten von NRüſſelkäfern, ſo Phyllobius oblongus,
klein mit braunen Flügeldecken, Ph. Piri, größer mit bläulichen oder
kupferig ſchimmernden und Ph. sericeus mit grün ſchillernden Flügel
decken, treten in dieſen Jahre an den verſchiedenartigſten Obſtbäumen
in ſehr ſchädigender Weiſe auf. Man ſchüttet oder klopft ſie am
frühen Morgen in untergebreitete Tücher ab und vernichtet ſie, damit
die Gefahr für eine noch erheblichere Schädigung in den nächſten
Jahren hintangehalten wird.
Z. Der meiſt wenig oder gar nicht beachtete Apfelblütenſtecher
iſt in dieſem Jahre ſehr ſtark aufgetreten. Man entferne jetzt noch
die „dürren, nicht geöffneten Blüthenknoſpen“ und lege rechtzeitig
Fanggürtel an die Bäume.

Man mache es ſich zur Pflicht, das abgefallene wurm-
ſtichige Obſt rechtzeitig aufzuleſen und zu verfüttern, ehe die Obſt-
maden dasſelbe verlaſſen haben.

5. Die jetzt welkenden Triebe der Kirſch und Weichſelbäume
der diejenigen Zweige, deren Knoſpen ſich überhaupt nicht ent
falten (Schuld iſt in beiden Fällen der Fruchtſchimmel,
Alorilia fructigena), ſind ſorgfältig bis auf geſundes Holz zurück
zuſchneiden.

6. Die an Kirſch- und Zweſchgenbäumen vorkommenden
ſind unbedingt eine Strecke weit hinter der

Wucherung abzuſchneiden.
7. Alle jene Zweige der Zwetſchgenbäume, welche die ſogenannten

Narren- oder Taſchenfrüchte zeigen, ſind bis auf geſundes
Holz (an dem ſich ſolche Taſchen nicht mehr zeigen) zurückzuſchneiden.
Beſonders iſt auch darauf zu achten, daß bereits abgeſtorbene, narren
kranke Aeſte und Zweige entfernt werden. Für eine rationelle Be
kämpfung dieſer Krankheit iſt es aber auch erforderlich, daß die mit
Narrenfrüichten beſetzten Sträucher der Traubenkirſche auch Ahl-
oder Elsbeere (Prunus Padus) genannt, ausgerottet werden, da
gerade von dieſem Strauch aus eine neue Anſteckung der Zwetſchgen
bäume erfolgen kann.

Die jetzt an den Obſtbäumen aus dem Stamme hervor
wachenden großen Fruchtkörper verſchiedener Hutpilze
ſind in noch ganz jugendlichem Zuſtande abzunehmen und zu ver-
brennen und die betreffenden Wundſtellen ſind mit Theer zu über

ſtreichen. Hier iſt eine Theerbehandlung angezeigt, da eine Ueber-
wallung kaum mehr möglich iſt.9. Veodachtet man an den Reben, was bei dem augenblicklichen

ſchroffen Witterungswechſel leicht möglich iſt, die erſten Spuren des
echten Mehltaues oder Aeſchers, ſo iſt ſofort und wiederholt
mit feinſt gemahlenem Schwefelpulver (Schwefelblumen wirken nicht
ſo gut) zu beſtäuben.

10. Sollte im Juni oder Juli mehr naſſes Wetter eintreten, ſo
iſt gegen die Blattfallkrankheit der Reben ſofort mit den
bekannten Kupfermitteln zu ſpritzen.

11. Jn dieſem Jahre dürfte nach allen Anzeichen die Erd-
flohplage für die Kohlpflanzen, weißen Rüben, Meerrettig, Raps
und andere Kreuzblütler ſehr bedenklich werden, da jetzt ſogar der
Hederich ſehr ſtark davon gelitten hat. Es ſind deshalb die Pflanzen
der genannten Kulturgewächſe durch Erdflohmaſchinen von der Ver-
nichtung zu ſchützen.
Etwas über Raufen und Krippen der Vferde. Wenn das
Pferd als Fohlen zur Welt kommt, iſt von Raufen, Krippen oder
Füttertrögen keine Rede; denn das Fohlen findet ſein Futter ſtets
unten. Wird es nach 4 Monaten entwöhnt und kommt auf die
Weide, ſo findet es auch hier die Tafel unten gedeckt. Alsdann be
kommen ſie, ſchreibt die Allg. Centralztg. für Thierzucht, ihr Heu in
Krippen oder Körben, aber auch in Raufen, was vollſtändig in
Widerſpruch mit der Natur ſteht, da das Pferd ſeiner ganzen Bau
art nach ſein Futter nicht von oben, ſondern von unten zu ſich
nehmen muß. Junge Pferde, die ſich nach ihrem Futter nicht ein
mal, ſondern anhaltend recken müſſen, bekommen mehr oder weniger
hohle Rücken und einige durch den ungleichen Druck, der durch die
unnatürliche Haltung auf die Beine und die Hufe ausgeübt wird,
manchmal auch Gebrechen an dieſen wichtigen Körpertheilen. Dabei
laſſen wir noch die Thatſache außer Acht, daß bei hoch angebrachten
Raufen die herabfallende Heuſaat, Staub, Heupartikelchen 2c. Augen-
leiden verurſachen können. Es dürfte ſich daher unſerer Anſicht nach
empfehlen, die Raufen einfach wegzulaſſen und das Heu in einen
am Boden angebrachten Trog zu legen. Will man für das Körner-
futter eine Krippe verwenden, ſo ſollte ihr oberer Rand nie höher
als einen Meter ſich über dem Erdboden befinden.

Stollen und Griff am Hufeiſen. Die Frage, inwieweit Stollen
und Griff am Hufeiſen nothwendig ſind, beantwortet Veterinär
Aſſeſſor PirlDeſſau in ſeinen Ausführungen im „Hufſchmied“ dahin,
daß für gewöhnlich Griff und Stollen durchaus entbehrlich ſind.
Griffe und Stollen erweiſen ſich nur erforderlich auf ſchlüpfrigen
Wegen oder glattem Boden (Glatteis Winterbeſchlag), ferner dann,
wenn Pferde in ſchneller Gangart gefahren werden oder auf Stein
pflaſter ſchwerem Zuge dienen; endlich bei gewiſſen krankhaften und
abnormen Zuſtänden an den Füßen oder Hufen. Es genügt dann in
der Regel, die Hintereiſen mit Stollen oder Griff und Stollen zu ver
ſehen, die nicht höher zu ſein brauchen, als das Hufeiſen ſelbſt dick iſt.

Wie die Kühe Futter von Kunfſtwiefen und gewöhnlichen
Wieſen zu unterſcheiden vermögen. Jn der Verſammlung der
Geſellſchaft ſchweizeriſcher Landwirthe wurde unlängſt von einem
Vortragenden der ſtarken Anwendung von Kunſtdünger mit die
Schuld daran gegeben, daß die Schweizer Käſe ſo oft nicht gerathen.
Darauf erzählte Herr Prof. Grete ein Beiſpiel aus dem Appenzeller
lande, wie er dort vor einer Verſammlung die Kühe zwiſchen Futter
von mit Kunſtdünger gedüngten Wieſen und gewöhnlichen habe
wählen laſſen. Von beiden Futterſorten wurden je ein Haufen zu
rechtgelegt, und nun erhielt ein ungläubiger Landwirth den Auftrag,
ſeine Kühe vorzulaſſen, eine nach der anderen, damit man ſehe, von
welchem Futter ſie am liebſten freſſen. Die erſte Kuh ſchnüffelte an
dem gewöhnlichen Gras nur, ging dann zu demjenigen von Kunſt
wieſen und fing ſofort an zu freſſen. Das wäre eben eine alte Kuh,
meinten die Bauern, die zum richtigen Unterſcheiden zu wenig Ver
ſtändniß beſäße. Nun kamen die anderen Kühe, aber alle fraßen nur
von dem Futter von Kunſtwieſen.
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